
Das Benediktinerstift Göttwelg.
Seine ründung und Rechtsverhältnisse 1Im Mittelalter.

ıne quellenktitische Studıe
Von Dr. er‘! Fr. Fuchs

rundun des tiltes Göttweig im Mittelalter.

Wie eiıne herrliche erle euchnte das enediktinerstiitt O1{
weilg weIıit in das Land 1n alle eıle des Stammlandes der abs-
burger Monarchie, Niederösterreichs. Hat CS ja doch urc seine
herrliche Lage auf dem Gipiel des yleichnamigen Berges VOI
en anderen Stiiten Niederösterreichs den Vorrang, VON den
Bewohnern desselben einem sichtigen lage VON en Seiten
selbst in weiter Entiernung euilic wahrgenommen D werden
F der Wanderer 111© die achau betrachten das reben-
umkränzte erlan der yewaltigen Donau ntlang den Städten
SIN und Krems wird 61 desselben schon welt in der
achau ansichtig und bewundert seine stolze Lage Und rag
ihn das ampIiro oder das Schitt Urc die Donaulande,
bleibt seın IC iImmer wieder, AUS nächster ahe w1e aus weiıiter
Ferne, diesem aul bewaldeter öhe thronenden Münster
haften Besteig  Gr Bewohner des ehemaligen Nordwaldes eine
der zahllosen Bergeskuppen und äßt seinen V über das and-
ScCha  C Bild schweilfen, egegne dessen uge dem YC-
waltiıgen Massiv des Stiites ebenso, wI1Ie das des Bewaohners der
niederösterreichischen oralpen und des Wienerwaldes, der CT -
staunend seinen IC über die sich V1 seinem Aug  a allmählic
verflachenden, yesegnetien (jeflilde wonnetrunken yleiten äßt
Ja auch dem Bewohner des landschaitlich Wen1g reizvollen, aber
estOo iruchtbareren jertels unter dem Manhartsberge euchte
6S wI1ie ein Phönix aus weiıter Ferne bei seinem mühsamen Jage-
werke entigegen

Ja Lal muß CGS gestehen, der Altmann. Bischof VON
Passau, hat, als 7 diese Stelle Z rundung eiInes OSters
erwä  e, mıit undıgem Blicke einen außergewöhnlic herrlichen
Ort rwählt und adurch der V Oll ihm beabsichtigten irksam-
keit desselben als gelstiger entrale Niederösterreichs in den
stürmischen Jagen des Investiturstreites, VON der wI1Ie VON einem
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Herzen gyeistliches en in den ZaNzeN Östlichen Teil der gyzroben
en Diözese Passau ausstromen sollte, eine Ortliche Vorbedeu-
tung chatien wollen Hr schloß hier die Vorgeschichte des
Berges welcher aut seiner nördlichen Kuppe seiner
strategischen Bedeutung ABr Zeit der Römerherrschafit über
Noricum eine arte irug Ja %ß knüpite die Vorzeit

als die Bewohner ın Jahrhunderten, die noch weiıter zurück-
liegen und Tür uns das prähistorische Zeitalter CdeU{TEN, selen
65 Kelten, seien 6S Noriker der vorkeltischen Periode, aul diesem
ihrem (6}5 hre Kultstätte anlegten,“ wodurch der mitftelalter-
16 Name „KOTfwicCH:., ONNSITZ Gottes, seıne gyeschicht-
1C Rechtiertigung tindet

Altmann VON Passau War, wI1e ulns sein lograp berichtet,
uUfe wundersame Mären, die G1 aus dem un der Bewohner
VOI Mautern gyelegentlich seines Aufifenthaltes in dieser a
die ZU Allodialbesitze des Hochstiftes Passau gyehörte, eriuhr,
veranlaßt worden, einen uIstieY auTt den Berg VO da N ZU
versuchen und sich Ure eigenen Augenschein über die Wahr-
heit derselben überzeugen.“ Allerdings äßt der 10gTrap die
1un iolgenden Entschlüsse ZUmM Bau einer Kirche und eines
OSsters, SOWIEe dessen Bau In dramatischer Weise iolgen,
daß INan y]lauben möchte, die (ijebäude seien 1UT WIe 1I1ze AaUus
der Erde yeschossen. Allein eine kritische Untersuchung seines
Berichtes ermöglicht 6S unNns, manche noch unklare Punkte, die
bisher VON den Forschern und Geschichtsschreibern infach
übergangen worden sind, klarzulegzen und über s1ie einiges IC

verbreiten.
S besteht ohl arüber kein Zweilfel, daß der Altmann‚

Bischof VON Passau: als 6 den „Kotwich“ erstiegen hatte und
dessen beherrschende Lage erkannte., hm die ruinenhatten
este der römischen Beifestigungsbauten noch den yeschicht-
ichen Beweis VOT Augen ührten, den Entschlu a  (F die
Vergangenheit anzuknüpien. Wie die Römer mit ihrer Kultstätte

das Heiliztum der Landesbewohner aus der Vorzeit
nupIten, 1äßt sich auch bei ihm annehmen, daß ST diesen schon
vorher besonders geeiıgne beiundenen (Irt mıiıt einem christlichen
Heiligtum auszeichnen wollte Jedenfalls bewogen inn Sagen
und Veberlieferungen AUs der ZTauUCM Vorzeit dieser Gegend,

Vgl hliezu meın Göttweiger Urkundenbuch in Fontes d uUustr Z Nr.
Anm Auftf die VON ihm och aufgefundenen este römischer Bauten deutet der

Bericht selines Biographen: „quod UuC Tosse et va testantur eft antıqua agedificia
vel ola 1Di reperta“ (Monumenta All, 237) Es jedenfalls die Rumen
romischer Befestigungsbauten und einer roömischen Kultstätte, welc eiztere An die VO
romische Kultstätte anknüpfen mochte.

eute Sind noch uf den durch (jebäude und Bauten NIC zerstOrten
deren Bergeskuppen des Göttweiger Berges die este dieser praehistorischen Anlagen
SIC  ag

1ı1ta Altmannı ın M AIl 23  >



3()4 Adalbert Hr Fuchs

die Stelle er heidnischer Kultstätten 1Un eıne CANArıistiliıche
seizen Noch mehr TÜn mochte ihm der instan bieten, daß
dieses Heiligtum gyerade nmitten des ausgedehnten Besitzes des
Mochstitites Passau UT Mautern und St Pölten lag Ja 6S WarT
be]l der damals sich immer weiter nach sien ausbreitenden
christlich-deutschen Kultur WwWI1e eiıne yeistige Arte; aut die die
Bewohner des Landes als Kolonisten bel ihrem Vordringen nach
sien zurückblicken konnten /Zudem das Passauer DBIsS=
tum damals Im östlichen eıle seiner Diözese bisher eigentlich
eın YyeiIstiges LZentrum, VON dem AaUs 6S seine Kulturmission 1m
an leichter eriIullen konnte, wenigstens NIC In dem Sinne,
den Altmann VON Passau als deutscher Keiormbischof 1m Zeit-
alter des Investiturstreites sich olenbar klar vorgezeichnet

Diese Momente sind jedentalls TÜr den hl Altmann, Bischof
[(0)8| Passau, bestimmend CWECS als 61 die Gründungz des
Stilites öttweig INS Auge und auch ZUr Ausführung
brachte Man kann solche Fragen LUT dann eriolgreich lösen,

IHNan die Zeitverhältniss und (ieschichte In den Bereich
der Untersuchung einbezieht Es äßt sich auch die Bedeutung
dieser rundung erst In ihrem vollen Umfang erfassen, WEeNN
WIr uns über die kirchlichen Verhältnisse der Diözese Passau
SOWIEe der Ostmark 1M besonderen einerseits, anderseits über
die kirchlichen eiormbestrebungen des Altmann ON Passaıu
in _ kurzen Zügen völlige arheı verschaflit en

IS 1St ohl eicht begreillich, daß durch die mehr als eın
hnalbes Jahrhunder währende Herrschait der Ungarn in dei ehe-
maliıgen karolingischen sSimar und die daraut lolgenden Kämp{ie
zwischen Deutschen und Magyaren un die Wiedergewinnung
dieses Stückes deutschen Bodens seltens der ersteren aut die
Bildung des Klerus und Volkes sehr hnachteilig wirken mußten

Seit der zweıten Hälfte des Jahrhunderts sind eine 31 wertvoller
historischer und kunstgeschichtliche: rbeıten üuber dıe lteste CGeschichte VOon O11=
weig VON einzelnen Göttweiger Benediktinern erschienen: Karlın, Das Aaalbuc
des Benediktinerstiftes Göttweig ın Fontes 1C]  « Austriac. Z 1B (1855); der Artıkel
„Göttweig“ on Ahbht Adalbert Dungel In 10opographie VON Niederösterreich EB 495
bı 584 a  er Fuchs, Tkunden und egesten des Benediktinerstifttes (jött-
weig NO In Fontes 1LGOT* Austriac. 2 L J + B (1901 — 1902) ; er
Fuchs, Die Urbare des Benediktinerstittes Göttweig on 302 1536 ın Qesterreichische
Urbare 111, (1906) ; „Göttwe!i T! als separater 1Trüuke 1n Tietzes Kunsttopographie
VON Niederösterreich 1, Separatabdruck )1 Der Iteste Besitz des Stiftes Öttweig
VON B er‘ uchs, AYATA:  truck AaUSs dem Jahrbuch tfür Landeskunde VO  an
Nıederösterreich 191 1) C} er Fuchs, Monumenta necrologica (ijottvicensia
in dessen Necrologia Germaniae tOm. Dioecesis Pataviensis. „Göttweig.“
Mıit einem (ijeleitworte on Heinrich >teg] )! das sich aber größtenteils
den Artikel y  Öttweig“ 1n J1etzes Kunsttopographie VON Niederösterreich anlehnt.
Im hiıstorischen eıle dieses rukels ist bedauerlicherweise 1Ur eine anz un 9ar
unzureichende Würdigung der etzten groben historischen rbeıiten über das
Öttweig enthalten, obwohl gerade 1n einer soichen populärwissenschaftlic vertfaßten
Schrift eine solche 2000 Ylatze und erwünscht en ware. Fur dıe Zeit
1eg‘ die Monographie Von Vasicek „Abt (jottfried ON Besse] (0)8! Ol
weig“ (91 8
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Wie überhaupt lange andauernde Kriege aut das Volk verwil-
ern einwirken, WAar In der simar eın under, WEn
die Steilgen Kämp{ie und die adurch verursachte Unruhe die
Disziplin des Welt- und Ordensklerus schwer in ihren rund-
lagen erschütterten, ja auch die Geistesbildung desselben tiei
herabdrückten

Wie sehr die wissenschatitliche Bildung des Klerus
wünschen übrig ließ, können WIr Aaus dem erıchnte sSseINES BioO-
gyraphen erschließen, daß (ieistliche derart unwissend VaTell,
daß s1ı1e STa des Meßkanon den Psalm „Miserere“ und der
Passion des Herrn den salm „Atten lasen;? Mag ohl diese
Nachricht, eın traurıges 1C Sie aut den Tiefstand der Bil-
dung des Klerus WITIT, NIC verallzemeinern Se1IN, muß iNan
doch zugestehen, daß j1eie Schattenseiten vorhanden se1in mußten,
als Altmann das HMirtenamt über die yrohe Diözese Passau über-
nahm. TeUNC WAar dies auch teilweise In der HrC die Kriege
und In dessen Gefolge entstandenen ungünstigen wirtschaitlichen
Lage des Klerus begründet

Mit dem eria der Bildung Ing der der er1ıKal- und
Klosterdisziplin and In and HMatten sich Weltpriester NıIıCcC
gescheut, öffentlich heiraten und In oNenkundigen Konkubi-
nNaten eben, Stan 6S auch um die Klosterdisziplin NAC
besser. 1eselbe WAar In den seit der Karolingerzeit In der (sts
mark bestehenden Ostiern Kremsmünster, St Florian und
St Pölten, SOWIE in dem VON den Babenbergern gyestimuteien
Kloster elk veriallen So lebten die VON Bischoft Engelbert In
s Florian eingesetzten weltlichen Chorherren ungescheut mıt
Frauen und betätigten in ihrer .HMandlungsweise niedrige (jewinn-
sucht.® Desgleichen die Säkularkanoniker In St Pölten
völlig verkommen. Kremsmünster War YyleichtTalls se1it 060 mıiıt
seiner Klosterzucht al In Verftfall gyeraten Ja auch das aben-
bergersti elk ließ in seinem Konvente weltlicher Chorherren
vieles ZU wünschen übrig. Das WarTr also IN kurzen Zügen der
an der Passauer Diözese, als Altmann nach dem ‘1 ade Bischof
Engelberts ( KL Mai da er yerade aut der uc
VON einer . Pilgerreise 1INs hi an begrifien Waäal, ZUIN Bischot
derselben auserkoren wurde.

Altmann mochte 6 sich als hochgebildeter kirchlicher
Würdenträger kaum verhehlen, welche gyewaltige Schwierig-
keiten eiıner Iruchtbringenden irksamkei al diesem en
entgegenstanden. Waren s1e ja doch iast unüberwindlich, la
Sal mit Yyroben elahren für ihn verbunden. Wenn uUuns der BiO-
yraph berichtet, daß siıch seinen Versuch, die kanonischen

Vgl XIT, 34
6 Vgl hbenda 231 und Ülz, Altmann ON Passau
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(jesetze der Synode Kom VO re 1074 1FE welche die
en Kirchengesetze erneuer und verschärit wurden, ZUT urch-
ührung bringen, energischer Protest seltens der beweılbten
und simonistisch eingeseizten (jeistlichen er War dies
eben der langen Gewohnheit begründet

1 er sich damals, als die Exkommunikation er
Simonisten ausgesprochen und verordnet wurde, daß die be-
weibten Priester ihr unerlaubties Verhältnis auifzugeben oder ihr
Kirchenamt niederzulegen hätten, widrigenfalls die LLaien weder
hre Messe anhören noch die Sakramente on ihnen empfiangen
üriten, yleich eiım Beginne des Durchiführungsversuches dieser
Bestimmungen SZallz Deutschlan und nicht Z mindesten
Passau CIM urm der Empörung, der das en des Dla
sSschofts (ijefahr brachte FErklärten doch die betroffenen e1st-
ichen den aps als Ketzer und Toren und daß SIC bereit

eher hre Priesterwürde auizugeben, als ihre Konkubinen
verlassen. Der aps INOZC dann, da ihm Menschen Z11: Le1l-

iung der (iemeinden Schlec zusehen, ob nge be-
komme.‘

uch Passau TAC dem nach Einlangen der Dapst-
ichen Dekrete VON Altmann versammelten Diözesanklerus, als
dieselben verlesen wurden und der Klerus deren Beiolgung
auifgeifordert wurde, BIH vewaltiger Sturm 10s e Konkubinarier
erklärten ihrem 1SCHOTe unverhonien SI könnten und wWwollten

en und VON den Irüheren Bischöfen yeduldeten Giewohn-
heit N1IC entsagen Dies veranlaßte den Bischof die a
CIN1I8C Zeit ruhen lassen, UTn sich unterdessen mM1 verstan-
digen ännern beraten können Kın Versuch den w}
selbst este des h1 Stephanus, des Patrons der Diözese und
Domkirche Passau, N CT e1iNeMmM zahlreich versammelten
und Gegenwart SOTHEIT: Ministerialen Ol der Kanze!l auUus
unternahm, um die (ijeistlichen ZUT Auigebung ihrer Ehen VOCI-
anlassen, riel unier denselben 61116 derart sinnlose Wut Nervor;
daß er VON ihnen der Kirche ye{tOfet worden WAarTre, WEeNnN ihn
NIC Ministerialen und Kıtter beschützt hätten

Da aut kurzem Wege e1IiNe Besserung der bestehenden
zunstiigen Diözesanverhältnisse NIGc erreichen War, sah AH-
INann sich den Widerstand des widerspenstigen Klerus
allmählich adurch brechen, daß D: nach und nach die
Zölibatsgegner HC helose Priester e17SOTZIE, HEeiie Klöster
yründete, die bereits bestehenden reiormierte und die VeT-
allene Klosterzucht wieder hersteilte War doch das ernst-

Bestreben ImManns VON Passad, Diözese S1  IC und

Vgl ebenda A, 2392
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gyeistig COCH,; eiıne Auigabe, die iınier den gegebenen Um-
ständen und Zeitläuiten eine außergewöÖhnlic schwierige War

Im S 1076 War zwischen Heinrich und aps
regor NN ZUIN oNfenen Kampie yekommen. Ersterer 1
Jänner eine Synode deutscher 1SCHNOITIe und nach Worms
einberu{fen, aul welcher dieselben unier dem Zwange des Königs
dem Papste als einem Meineidigen und mıt vieliacher Schmach
Bedeckten den (iehorsam kündigten 4a9 HMeinrich SCHICKTE
selbst an den aps ein Schreiben mıit der Aufforderung, [(0)88!1
Stuhle eir1ı herabzusteigen und einem Würdigeren atz
machen. Gregor VILI antwortete hierau{i auft der Synode VON
Kom, welche In Februar desselben Jahres abgehalten wurde,
nıt der xkommunikation Meinrichs und der Entbindung der
Untertanen desselben VO Eide der Treue. Fın TEL  arer
amp KFa VON da zwischen den beiden obersten ewalten,
der kaliserlichen und der kirchlichen und deren Anhängern AauUuS,
der Jahrzehnte TMNGLLEC währte, uhende Länder verwusteie
und in Einöden verwandelte

Altmann VON Passau StTtan auTt Seiten des Papstes und
wagte c die Exkommunikation H”Heinrichs OÖffentlich

verkünden, OREYEN der Dompropst Engelbert VO Passau
teierlich protestierte Als der 1SCHO über den letzteren . den
ann aussprach, schlug DA sich vyänzlich aut die Sseite der kalser-
ichen Partei Es äßt sich schon AUsSs diesem omente klar CI-
kennen, daß MManns ellung In Passau keine rosige Wal, da
außer den Simonisten und Konkubinariern auch die kaiserliche
Partei sich

Der orn Heinrichs entlud sich denn Isbald über seiınem
HMaupte Von den vertriebenen und ihrer Piründen entkleideten
Gieistlichen seiner Diözese erlogener schwerer Verbrechen
gyeklagt, wurde G: (0)8| demselben sSeINES Bistums verlustig CI -
ar Heinrich LU selbst 1n Passau C110 ErTIHute die eılıgen
Stätten mıit seinen Greueltaten, vertrieb den rechtmäßigen Bl
SC und SETZIE die VON Altmann ihrer Würden entseizten
Priester wieder In hre Piründen e1in. Selbst das HEU gegründete
Chorherrenstift St 1KO1laus bei Passau wurde profaniert, die
nhanger IManns verjagt und deren stelle raten Kon-
kubinarier. Altmann WaT unterdessen unter dem Schutze des
Gegenkönigs Rudol{f VON chwaben nach Sachsen yeflohen Diese
traurigen Freignisse splielten sich Ende 1077 oder Beginn
078 In Passau ab In Sachsen 1e Altmann bis Z re 1079,

bl sich nach Rom ega Hier wohnte CT noch der mM März
080 abgehaltenen Synode VOTN Kom Del, all der Gregor VIL den
ann über Heinrich IV erneuerte und Kudoli VON chwaben als
deutschen König anerkannte. Altmann kehrte vermutlich noch
1080 nach eutschlan zurück und konnte 1081, a1s Heinrich
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nach alıen ZO%, un Gregor VII den entscheidenden
Schlag iühren und SCIHNEN Gegenpapst IN der Person des pL
1SCHNOIS (iuibert VON Kavenna Rom einZUSETZEN: der (Jst=
mark oberhirtliche Tätigkeit wieder auinehmen, zumal
arkgra Leopold VON esterreic und Ottokar V Oll Steier-
mark siıch aul eıte stellten Das 1ST also kurzen /Zügen
der Verlauf der sich drängenden LEreignisse Beginn des In-
vestiturstreıites

Heinrich auch die yregorianisch gyesinnten
1SCHOIe m1t en Machtmitteln VOT Auft Bischofsynode,
die E nach Mainz 1111 Drı 1085 einberiet jeß OF VON SCINEN AL
hängern dieselben T1ür abgesetzt erklären So rai auch Altmann
VOIN Passau die Absetzung An 6INCT stelle wurde MHMermann
VOIN Eppenstein, ein Bruder des Herzogs Liutold VON Kärnten,
als Bischof eingesetizti welcher VON der kaiserlich yesinnten
Partei der elistlichen Passau untier lautem auige-
NOmMMeEeEeN wurde Und als dieser nach Jahren 1087 Star
wurde VON Heinrich der Kanonikus T1iemo ON UrzbDure
aut den Passauer Bischoi{isitz rhoben Nur INn re 086 als
Bayern und chwaben aut HIC kurze Zeit iMn Umschwung
Ungunsten des Kaisers intrat konnte iInann wieder Ireler
aufatmen Ir ZO% damals m1t SCINETIN Freunde dem Pra
bischo{i ‘1C  ar NC} alzburgz bei dessen ueC
Bischofsstad alzburg C e jiß weihte 1088 nach dessen
Tode dessen Nachfolger den Abt 1 iemo VON alzbDurg,

AaUs Niederalteic in berufenen ONCcC ZUITN Bischof.*°
Daß WIT INn Bischof{f Inann VON Passau M1 C1INEeTIN

Manne VON weıitem 1 und kluger Berechnung tun aben,
ISt ohl nicht schwer A erkennen Schon 067 begann 61
SCIMN erstes Kloster St1 1KO1laus bei Passau zründen, wobe!l
ihn auch die Kaiserin Agnes tatkräftig unterstützte Allerdings
dürifen WIT uNns keineswegs vorstellen, daß olche Stiitungen
etwa WIC 1lze aus der Erde emporwuchsen im Gegenteile,
edurite e VON Jahren, bis S1C ihrer Vollendung und
Bestimmung zugeführt werden konnten So 1St auch bei an
1KO1laus anzunehmen, daß CINISC re VETZINSCH, bis 6S mı1t
Chorherren besiedelt werden konnte

Allein yerade diese Gründung Altmanns unmittelbar bei
Passau rölfinet uns 51116 interessante Perspe  1ve Jedenfalls be-
WOZ den Stifter der das yroben eıle m1t Eigengütern
des Hochstiftes Passau bestiftete, CIih besonders wichtiger Tun
hiezu St Nikolaus sollte der an des 1Iters als Eigen-

9 M A 223 230 Stülz M
XII 234 Stülz A 5 J 69, u Schrödl, Passavıa

129
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kirchenherrn nichts anderes als CIMN Reformkloster Auft
dieses wollte sich Altmann jeden{falls bei SECINECN Bestrebungen,
den Passauer Klerus Z.UER Beobachtung der Kirchengesetze
rückzuführen und YEISTUIY und S1  1C; eben, VOT em tutzen
F IST kaum bezweileln, daß Altmanns scharier und welt-
schauender IC die undediıngte Notwendigkeit SeINeET FeiOTr-
matorischen Tätigkeit und die derselben entgegenstehenden
Schwierigkeite und Hindernisse sofort erkannte, und daß ‚\

letzteren erfolgreich begegnen können, ahnlich den zahl-
reichen süddeutschen Dynastengeschlechtern, sich f 1KOlaus,

ıuınmittelbarer Nähe SCIHEGI bisch6öflichen athedra, eiINe

edingt verläßliche Stütze Sschalien wollte, 13809! die VOrau  CNL-
IC Widerspenstigkeit SCINCS Klerus eichter und sicherer
rechen können uch sollte dieses einNe Pilanzstätte
echt kirchlichen (ijeistes SCHN; eInNn Keiorm- und Kampikloster
der and des Diözesanbischois, der SCIHNECIN weitausgreifenden
Plänen aul die bereits bestehenden Klöster SCIHNCS Sprengels nNıcC
rechnen konnte, bel ihrer moralischen Veriassung VOTI-
aussetzen muhbhte, daß hm dieselben iıindern feindselig ent-
gyegentreien würden \it dieser iftung Wal also für Inann

unmittelbarer ähe il ußerst wertvolle Stütze für
nächsten Unternehmungen yeschalien

och der Bistumssprengel War ausgedehnt Gr umiahte
auch die Ostmark und weıliter deren Ostgrenzen 188
siegreichen Vordringen die Ungarn vorgeiragen wurden,
estO mehr nahm auch die Diözese all TO Gerade dem
Ööstlichen eıle der ark das Hochstift INn auie der Heäit
Uurc kaiserliche Zuwendungen ausgedehnte und wertvolle
Ländereien erworben und ULr Auiwendung respektablen
Kolonisationstätigkeit auch utzbar yemacht So esa das och-
ST1 Passau die Mautern und nahezu das iruch  are
an der mgebung derselben, nannte S{ Pölten Z yroben
eıle SCIN Eigen und auch dessen nächster Nähe
yröheren, urbar gemachten Besitz HS 1117 Tullner

beiden Seiten der Donau (Gijürtel Landes V ON eträcht-
iıcher Breite erworben und eichte n1t demselben DIS an die
(irenze Mährens Man rsieht daraus daß das Hochstift nicht
bloß yewichtige Interessen wirtschaftliche Art a  6, sondern
mıit denselben verbanden sich auch für C116 Mannn VON über-
ragender Bedeutung, WFG Altmann Wal, pastorelle und kul-
urelle Bestrebungen

1e ljedoch Altmann dieser age (Bn
lic nach Hilfsmitteln bei Bewältigung CiNer yewichtigen
Auigabe, MuUu SeIinNn IC zuerst auT das se1it der Karolinger-
zeıt bereits bestehende Chorherrenstifit St Pölten fallen Dieses
War erster L’inje berufen, den Oberhirten Ausiührung SeCINeET
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Bestrebungen mit en Kräiten unterstützen, und erselbe
konnte 65 auch VOIN da AUS mıt Fug und SC erwarten och
die disziplinäre und sittliche Veriassung des osters, der e1s
SeEeINET Chorherren mochte ihn bald anderen belehrt und
aut andere Wege yeführt en

Da Altmann VO Passau yverade TÜr diesen Teil SCINECTI 1G
Z6SC, um SeINEN Plan, olk und Klerus S1  16 und yeIstig
eben, erfolgreich ZUL Durchführung Dringen, kräitigen
und verläßlichen Stütze edurite, aul das bereits bestehende

St Pölten aber keineSwCS rechnen konnte, War 61 g -
nötigt, sich selbst hier eINC solche sSschalien uch auft das C
mals Entwicklung begrifnene Chorherrenstiit elk konnte A
IiNann sich TIG stützen, da asselbe C116 11LUNg der aben-
berger WarTr und als olches zumelst mıit Babenberger Allodialgu
ausgestattet War Da jedoch arkgra TrNs Cia Parteigänger
Heinrichs Warfrl, der der ac der Unstrut INn amp
desselben mit den Sachsen schwer verwundet fiel,”” und späater
auch arKkgra Leopold bis re 1078 und darauft bis
1081 aul Heinrichs e1te sStan fie]l auch dieses TÜr
den Bischof dessen Plänen und Bestrebungen vyänzlich auber
eirac® em WAar auch die sittliche Veriassung dem-
selben keine derartige, daß 6S Erwägung YvEZOZgECEN werden
konnte Sah sich doch Altmann späater ZUE HNeiorm desselben g —
nNOTIgZT die Gr adurch durchführte, daß en der weltlichen
Chorherren Benediktiner M1 Abht 121D0 der SpILZe, untier

089 dahıin berieiZustimmung des Markgraien Leopold 11
F äßt dies darauf schließen, daß jedentalls auch elk schon
P eT eIs und Disziplin Sinne der Gregorlaner wünschen
ÜDr1ig jeß

Was lag also für mMmann näher, als gerade hier m1t der
Gründung Osters eINZUSCIZEN.: das den e1Ils der Kelorm
als Mittelpun yregorlanischer Gesinnung verbreiten
und dem 1SCHNOITe bei Heranbildung ZOlNDataren Klerus be-
1C SCIMH ollte? SO entschloß sich denn mann VOIl Passau
ZATE rundung Augustinerchorherrenstiites OTLWEIZ, das

Mittelpunkte der ausgedehnten und kulturell ziemlich WEeIT
ausgebauten Besitzungen des Fochstifites Passau um Mautern
Jagı und wendete den yrößten Teil derselben der 1E UEGT 11UunNg
samıt der Piarre Mautern Z  14 Ein zweıtes Keiormkloster
sStreng yregorianischen (ijeiste sollte dem 1SCHOTeEe OTILWEIZ
erstehen, daß er Späafter, VON SCIHNEIN Bischoisitze vertrieben,

11 urıtsch, Geschichte der Babenberger
Juritsch19 Keiblinger, Cjeschichte ON Melk 196 urıtsc)

14 Vo 1iNe1InNe Ausführungen 1n der Abhandlung „Der lteste Besitz des Stittes
Göttweig“ 1171 Jahrbuch Iur Landeskunde (0)38! Niederösterreich 1
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Lieblingsaufenthalt erwa  ( und das sich dem g -
waltigen yeistigen Kampie der kirc  iıchen nd kaiserlichen
Parte!l als estie aule ZONDaAataren und kirchentreuen (ijeistes

den widerstrebenden Welt- und Ordensklerus
sollte Wir SOMIT bel dem Spezialkapitel der rundung
Göttweilgs angelangt das unNns jolgenden eingehend beschä{i-
igzen soll

Die Zeit der ersten Gründung Göttweigs 1St tieies Dunkel
gyehüllt und der 10gTrap ImManns kann uNns nicht als VOllstandız
ausreichende Quelle gyelten, da i® über die Zeit derselben keine
1Ur irgend ausreichenden itteilungen macht.”® ATISs CINZIS maß-
gyebend für die endgültige und abschließende 11tUuNg VOIil Stt-
WCI£ wurde bisher VON en Stiftshistorikern ohne Ausnahme
die Stiftungsurkunde, angeblich alll September 1083 ausgestellt

hl Altmann, Bischof VON Passau, ag eNOIMMMMEN Allein
e die HOL diplomatischen Forschungen 1018
wurde ZUITN ersten Male dargetan, daß WIT P diesbezüglich mn1t
A späteren Fälschung fun aben, allerdings ohne daß da-
bel eine inhaltlich fälschende sıch vorläge ıne we1ıltere e11-
gyehende Untersuchung über den altestien Göttweiger Besitz und
dessen Verhältnis den Göttweiger Geschichtsauellen 1-
sSe1ITSs hat dem esulta vyeführt daß diese TKUunde erst nach
em 20 Juni 164 IN öttweig entstanden SCIMHN kann ES HE
steht ohl eute eın Z weiftel mehr, daß die sogenannte Stiitungs-
urkunde Nur bedingt bei Behandlung dieser Frage herangezogen
werden kann, niemals aber als verlabliıche Grundlage Tür FL
gesicherte Forschung dienen kann

Von unbedingt verläßlicher Bedeutung erscheinen die An-
yaben der Göttweiger Annalen Hiezu L1USSeN die ericnte der
ita mmMmannı  20 Parallele vyestie werden Erstere berichten
uns ZUN re 1072 die Einweihung der Erintrudiskirche und
die Konsekration des ersten Marienaltares derselben Im
Zusammenhalte amıit kommen die eriıchte über die Einweihung
des Stiites 1111 re 1083 sowohl 11 den (Gjöttweiger Annalen,““

ita Altmannı 111 (1 S OR 272U IT
16 Vgl Nein Göttweiger tkundenbuch Fontes er Austriac Nr
17 Vgl Studien Zu lteren Oösterreichischen Urkundenwesen HE f' 220

235 T
Vgl IiNC1NEC diesbezügliche Abhandlung 1111 Jahrbuch Tur Landeskunde

Niederösterreich L
601

20 M AIlL, 226 — 243
21 1072 Ecclesia Ssancie Erindrudis ei re DIIMUM sancte Mariıe Al venerabilı

Altmanno Pataviensi dedicatum est in monte, U U1 vocatur Kothwich
601 U. Fontes 89 Nr.

202 Monasterium Marıjae Imonte Kotwigens] venerabilı! Altmanno CYISCODO
dedicatum est (M. y 001)
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als auch in der Continuatio Claustroneoburgensis”” eirac
Zur welteren Untersuchung dari lerner der Bericht des ersten
Diographen des Altmann VOIN Passau über die an der
1ıtelheiligen und die Besiedelung des Stiftes und dessen erste
Vorst  4A4 MG übersehen werden Ja auch der Dauliche
Situationsplan des Stiftes 13808! das Jahr 1.:132%@ IST LEr die kritische
Behandlung der Frage über die Gründung Göttwelgs VO wesent-
icher Bedeutung

Uurc die OTIIZ über die Einweihung der dis k ı 17
M1 dem ersten Marienaltare Ööttweig wird auch die der
Vıta mMannı enthaltene Erzählung des Biographen ZEeILNc
begrenzt daß Altmann VO Passau bel Aufenthalte 1
autern wundersame Mären AauUus dem un der Bewohner VO
Mautern vernahm, und aul deren Turn sich entschloß
uistieg aut den übrigens nahe gyelegenen Berg untier-
nehmen Jedentalls dies Saygen, die alT Tun allge-
HAGi46L und dunkler yeschichtlicher Ueberlieiferungen 111
entstanden und weiterlebten Auf dem Bergesgipiel
yekommen, and 1U Altmann ON Passau älle, (iräben und
alte Bautenreste oder Götzenbilder 1d6la besser ohl als
Götzentempel aufzufassen) VOTLT Nun entste die Frage
rührten/diese sonderbaren eSte her”? und (Giräben Ver-
bindung n1t Bauten deuten mi1t unzweilfelhaiter Sicherheit auft
alte Beilestigungsbauten INn OtTLtWEIZ 21n Und aUuUs welcher Zeit
xonnten dieselben ohl stammen ? I)a Bautenreste, also Ruinen
VON ebauden rwähnt werden, 1ST HNenbar 1U Befiesti-
zungsbauten AaUsSs der Zeit der RKömerherrschaf über Noricum

denken Dies 1Sst Urn eichter anzunehmen, als das nahe
Faviana die Donaufestung der römischen 1 ıburnarier WarTr und
auch JenSse1lts der Donau eutigen eın der Donau al der
Stelle der eutigen Fhir „Altenburg ZUr yänzlichen Sperre des
Stromes CL römische Beiestigung M1 ziemlicher Sicherheit VOCOI-
ute werden ann Die strategische Bedeutung des Göttweiger
Berges und dessen unvergleichlic ZYUNSTÜYZE Lage iür Beobach-
ung VOIN Heeresbewegungen des Feindes nNOräalıc der Donau
War dem pra  ischen Blicke der Römer keineswegzs entgangen
Konnte Ian doch ON da auUus ME artie das Zallze
Feindeslan NOrdalıc der Donau, NOrdalıc WESTIIC und Ööstlich
VO eutigen Krems überblicken und ede Annäherung des
Feindes sogleich weithin 1NS Land signalisieren Dies WAarTr be-
sonders der Zeit der zanlreiıchen Markomannen- und Quaden-
kriege und der el eriolgten unverhofiten UVebergänge er

23 In monte Gotwigensi monasterium Marıae venerabılı manno DPata-
VIETNSIS ecclesiae consecratur (M 60

23 AT 3T
26 M ZIE DA
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selben über die IDDonau a zweıten und ritten Jahrhunderte nach
TISTHS ON Wic  igkei uberdem konnte Man ABn
51116 bel dieser artie angelegte Beifestigung und eNT-
sprechende Besatzung auch das 191 der SII 1 1ST
also keinestialls CHI6 yewagte Auistellung, die VO h1 Altmann

öttweilg vorgeilundenen Kuinen alter Beiestigungsbauten
die Römerzeit verlegen Hr beherrschende und
weiıthın sichtbare Lage eignete sich die Bergeskuppe auch Z
Anlage kleinen Heiligtumes orm ötzentempels,

deren Bau sich die Kömer, anknüpifend die auft der nörd-
ichen Bergkuppe VO ihnen sicherlich schon vorgefundene Kult-
STATLLE. veranlaßt sehen mochten

achdem Altmann die Situation UL Augenschemn g -
NOmMMen a  D xyab 48 den Beiehl, die Bäume ällen und
Kirche SE bauen Der lograp welcher diese Erzählung 1171
eIWAS dramatischer Weise Voriuhr wird CS jedentTalls N1IC
VON SCINEN Lesern erwarien daß S1IC sich die Durchführung des
VON Inmann VON Passau nternommenen Werkes heatra-
1SC exa vorstellen, sondern Tür 1eselbe CiI116€ ängere Zeıit

NSpruc nehmen War doch die Aufführung Baues
auTt dem Berge IN damaliger Leit der noch dazı SNIEGL yut Al
gyelegtien fahrbaren Straße entbehrte, m1T wesentlichen Schwierig-
keiten verbunden, WEn wg auch noch SETI1INZE Dimensionen
nahm Allerdings wird INan kaum bezweifleln dürifen, daß 1e€ UeDer-
restie der en römischen Bauten beim Baue der 1euUEeN Kirche
sogleich Verwendung fanden Darauf deutet auch der Umstand
hin, daß die Erintrudiskirche nach dem erichntie des baulichen
Situationsplanes „INM excelsa HD also aut dem höchst
egenen Punkte der nördlichen Bergkuppe des Massives des
Göttweiger Berges erbaut WAar ort WAarTr aber jedenfalls auch
die römische Beiestigung sam dem Heilizgtume sıuchen (Cje-
rade dieser Umstand deutet darauftf hin, daß Altmann VON Passau
bel SCINEITITN Baue anl vorgefundene BSTIO anknüpite Dies 1ST
übrigens eichter begreiltlic als die Aufführung
Neubaues auTt diesem Platze HIC unbeträchtliche Schwierig-
keiten bot weshalb sich Yanz UE Benützung VON
bereits vorhandenen Mauvern die aulas erleichterte

SO entstan also die Erintrudiskirche, welche anı Oktober
072 VON Altmann selbst konsekrier wurde In derselben Wr
e1in Itar der Maria yeweiht Wir werden sicher annehmen
können, daß CINISC Zeit VETIZINS, DIS der Bau ertiggestellt werden
konnte, und eshalb Altmanns uIstieg auTt den Göttweiger Berg
und dessen Planfassung Z Errichtung der Kirche eIWwWwAaSs

erectam CUu1 habitaculum ospitum copulatur y ef| 237 £1)
]1am (scılıcet ecclesiam) gestat excelsa in honore Erindrudis

Studien itteilungen (1916) AA
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zurückverlegen können Ss1ie dürite eiwa ULl 1070 anzunehmen
s<Ee1IMn Zur Wahl der ] ıtelheilizen dieser Kirche mochte der

Altmann eiwa BEK ® das Kloster onnDerz veranlaßt worden
SCIN S WarTre übrigens aber auch denkbar, daß CIM vorgeiundenes
Götzenbild*® auTt C116 antike (JO11in hinwies, der CIn römisches
Heiligtum yewelht Wafl, und daß dieses Moment bestimmen aul
die Wahl dieser Titelheiligen einwirkte Auffallend 1ST zweilellos
dieses Patrozinium

Nun aber rag sich Wal diese Erintrudiskirche V OIl
vornhereıin als Klosterkirche erbaut und bestimmt gyewesen”?
Auft den ersten Anschein WAarTe gyeneligt dies beijahen
Allein 6S INUSSECN ennoch auch die spateren Berichte ZUT Klar-
stellung herangezogen werden AÄAm September 108 wird die
späatere Marienkirche als Klosterkirche VON Inann eingeweilht
Wenn auch die Stiftungsurkunde als soliche OI1 Fälschung aus
der zweıten Hälite des 12 Jahrhunderts darstellt ann doch
als sicher gyelten, daß deren Kompilator aul BG onkrete und
sicher überliefierte atsache anknüpite, WEeNnN OT der Arenga
derselben den Bau des OStiers ren der hl Maria als
Patronin auiiIunr und 2a1 auft den eptember als 1
weihungstag Bezug nımm Denn auch die Göttweiger Annalen
und die Continuatio Claustroneoburgensis verzeichnen ZU— re
1083 diese historische Tatsache

Desgleichen rwähnt Altmanns ijograp daß sich die bDe-
stehnende Kirche TÜr das Kloster als ungeelignet CT WICS, weshalb
der Stitfter schon bald nach der rbauung der Erintrudiskirche
darangıing, die Marienkirche und Verbindung damit das Kloster
auft der lachen Kuppe erbauen, niolge des yunstiigeren
Terrains der baulichen Entwicklun desselben ceine wesentlichen
Schwierigkeite entgegenstanden Nichtsdestoweniger wird 11n
hbaulichen Situationsplan VON zirka 1132 Verbindung MI1 der
Erintrudiskirche e1IN (ijebäude auifgeführt das als Fremäden-
SI DE bezeichnet wird und direkt M1 der Kirche 88| Ver-
bindung Stan

Da die Lage der Frintrudiskirche als Tür QIHNeSN Klosterbau
UungZUuns{iIg velegzen bezeichnet wird darf ia WO In eCcC
annehmen daß dieses m1T derselben verbundene Gebäude, das

1132 als Gastgebäude benützt wurde, nicht erst Stilte
öttweigz nach dem Ausbaue der Marienkirche und des OSTters
auigeführt wurde Man da jedenialls 6111614 yYyunsigeren
\a erwa Der mMmstan aber, daß dieses Gebäude als AQTu
gyebäude („habitaculum OoSD1ILUmM der Folgezeit benützt
wurde, äht darauf schließen, daß auliche Auführung und

Spricht Ja doch der 10grap. ON „1dola“ der Mehrzahl Was darauf
schließen läßt, daß INan Mehreres dieser Art autftfan

A 231 Daid 58 Fontes Z { Nr
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IHHOI€ Ausstattu GiINe schönere Warl, die weIlt Drunkvoller als
das Stiftsgebäude YEeEWESCIHI SCIN muß W as begreillic erscheınt,
zumal Klosterräume Zeit sich uUurc SscChmucKlose Einiach-
heit auszeichneten, während INa al die aste denn doch Be-
dacht nehmen mußte Waren doch die Klöster des Mittelalters
NIC selten das Absteigequartier TUr Kaiser, Könige und Landes-
ürsten, IUr päpstliche Legaten, 1SCHNOIe und Prälaten auft ihren
RKeisen. SO wird jedentalls auch 111 öttweig daraut bedacht
VEeWESCH SCIMN, diesem /Zwecke ein baulich und innerlich besser
aus  Stattet Gebäude widnıen.

Nun aber welst die Verbindung desselben miıt der YT1N-
trudiskirche darauft hın, daß CS bereits AZCXE der Marienkirche und
dem spateren amıit Verbindung erbauten Kloster erbaut
worden SCIHN muß elchem LWeC diente also asselbe u..

sprünglich”? Wir werden ohl mi1t der Annahme NIC iehlgehen,;
daß dieses (Gebäude VOIN Altmann selbst TUr SCINECIN eDrauc
SCINET und SCINES Hofstaates Beherbergung erbaut WAal und
diente Und da 1ST 68 ohl auch erklärlich daß 65 eben nıcht
klostermäßig auigeführt sondern Iuxuri1öser errichtet ınd Au s-

gyestattet Warlr Wir werden da All die Bauart der altesten
deutschen Burgen 7A1 denken aben, die diesem Bau irzendwie
als Muster yedient en mochte, L1UT m1t dem Unterschiede,
daß hier auch e1INe Kirche mitauigeführ Warl, weil eIN Bischot
der Erbauer und Bewohner WarTr Nur 1ST 6S erklärlich daß
Altmann selbst SCIN Wohngebäude auT derselben höchstgelegenen
Stelle der Bergkuppe Verbindung mMT der Kirche aufführte
Ihm SscChweDbte vermutlich der Gedanke beiestigten und
leicht verteidigungsfähigen Residenz inmiıtten gyrößeren Be-
S1ITZEeS SCINECS Hochstiftes VOT Augen der ihn übrigens auch die
hier HC spätfere Zeiten keineswegs VOllstandız zerstorten
römischen Beiestigungsbauten Z Bauplatze erwählen und für

Zwecke benützen ieß
Jedenftalls WarTr die Erintrudiskirche OLLWEIZ schon be]l

ihrer rbauung Nıc Klosterkirche estimm wenıigstens
NIC als Kirche Männerklosters denn da WaTe ohl 611
anderer J itelheiliger VO Stifter T wählt worden (ijerade diese
Titelheilige legt 41A8 den Schluß nahe, daß Altmann ON Passau,
als 6 diese erstie Kirche errichtete, noch keineswegs den Bau

OStiers yedacht hat denn IMan kann S ohl als sicher
annehmen, daß CIM Mann VON den gyeistigen Fähigkeiten
Altmann, der als Hofkanplan der Kaiserin ottenbar weIiliftfe Reisen
unternahm uınd die verschiedensten Klöster der damaligen Leit
besucht und besichtigt hat der außerdem 1G Pilgerfahr
N Land auch die Bauart der xyriechischen Klöster kennen
lernte wWwWenNnn ß VON vornherein den Bau OSTiers Des
absichtigt a  6, auch schön den auplatz TÜr die erste Kirche

91*
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mıiıt gyrößerem (Cieschicke rwählt a  e damıiıt das Kloster daran
angeschlossen werden konnte und eine Möglichke1i ZANT: weıiteren
baulichen Entwicklung yehabt Aut einem Berge, wI1e
der Göttweiger erg Warl, und In isolierter Lage läßt 6S sich
leicht voraussetzen, daß I11all angesichts eines yröheren Bau-
planes unnötige spatere Neubauten der Sallz ENOTITEN

Schwierigkeiten, welche die Förderung des Baumateriales DOd,
vermeiden trachtete

uUucCNH der Bericht des Biographen über die Wahl der Pa-
tronın der Marien- a1s spateren Klosterkirche läßt uns darauft
schließen, daß das Gebäude bel der Erintrudiskirche schon VOT
dem Klostergebäude bestanden en mMu 1r OCN VON ihm
rzählt, daß der Altmann,als T: noch In der des Patrons
der Klosterkirche chwankte, da einige ihm die Wahl des hl Mi-
chael, andere die des Petrus anrıeten, Ü das (ijeschenk
eines 1n herrlicher byzantinischer Arbeit hergestellten, getrie-
benen Marienbildes seltens der Böhmenherzoge sich en  IC ent-
Schloß, Kirche und Kloster der Maria weihen. Altmann

das Bild und hing 6S aul einer iche, welche VOT dem
Altare Stand, provisorisch A bis der Bau der Kirche vollendet
Wa  8 Dies äßt aber voraussetzen, daß amals gyerade 1
Bau begrifnien Wa  — el 6S ]a och, daß die ; 78 noch In der
Kirche VOT dem Altare Stan s jeg ohl nichts näher als die
Annahme, daß L1an eben 1ImM Bau begrilien Wal, der aber noch
NıIC besonders wei1it vorgeschritten seın konnte Man mochte
die Grundiesten gyelegt, den Situationsplan entworien und die
Lage des Hochaltares ın der Kirche ixiıert haben Jedentfalls
War Ian noch NIC je] weiter yediehen. Sicherlich Wal die
Eindeckung des Baues noch keineswegs riolgt, da IHNan SONS
die 1C VOT dem Altare, beziehungsweise wIe ich dies VCI-
StENE; VOT dem Platze desselben, ohl schon gyefällt und be-
eitigt

Da die otfen der Böhmenherzoge mit ihrem kostbaren (je-
chenke den Altmann In öttweig rellen, WO G1 mit der
Durchführung des Klosterbaues beschäitig WafrTt, läßt sich mıit
e darauf schließen, daß Altmann amals in öttweig einen
ängeren Aufenthalt hat M olcher WarTrT aber ohne
Wohngebäude für ihn NIC zut enkbar Dieses aber War
zweilelhaft das spätere Gastgebäude des Stiftes bei der W EEEE
trudiskirche, das T Henbar schon irüher für selinen ebrauc
aufgefiührt hat, und das als altestes Wohngebäude des Stiftes
betrachten Ist

Die eıtere Frage, Wannßn Bischof } Altmann VOIN Passau
diesen Ba aufführte, ob yleichzeitig mıit der Erintrudiskirche
oder bald darnach, kann ohl Hi leicht enischieden werden.

Altmann yleich anfänglich auf OTLWEIY Tür sich eine Art
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Residenz errichten wollte oder erst spater dazu veranlaßt W OI -
den WAaäafl, kann eute N1IC mehr mıiıt Sicherheit enNiISCHIEden
werden. Da sind WIT aut das unsichere (iebiet der Mypothese
allein gyewlesen, zumal die Quellen gyerade In dieser 1NSIC unNn-
ndlich wortkarg sind.

Allerdings 1St 6S N1IC unwahrscheinlich, daß Iß sich hler
inmiıtten eines umfangreichen Besitzes \D800| Mautern und Olten,
veranlaßt Urc die beherrschend Lage des Göttweiger Berges,
entschloß, sich eine estie Kesidenz erbauen, S1e ZATT:
Zeit seines Auftfenthaltes 1ImM östlichen elıle seiner Diözese be-
nutzen können. /Zudem ja 1070 die Ostgrenzen der
Ostmark noch keineswegs die inilalle der Ungarn voll-
ends gyesichert. F ann ihn auch der Gedanke, TÜr den och-
stittsbesitz einen Deifestigten Mittelpun schafien, geleıte
aben, WOZU ihn die Auffindung der römischen BeifestigungS-
restie noch mehr bewogen en konnte rsparte ST la doch
viele Kosten und en, WEeNnN Dl diese einfach wiederherstellte
und ausbaute. Man kann diesen edanken N1IC leichthin VON
der HMand weılsen, daß 3 eben Kirche und ebaude In Verbindung
miteinander aufführte, da dies ja eine bischöfliche Hesidenz
eriorderte

Denken WIr lIerner IManns weitere Lebensschicksale,
wI1Ie er hbei seinen Bestrebungen, die Canones der Synode VON
Rom OIl re 074 In Passau ST Durchführung Z bringen,
selbst mit dem Tode bedroht Wal, 1a wI1Ie Heinrich
Ende 077 oder anfangs 1078 hn ZU elde ZO% und in
Passau EINZOS:; wobei Altmann HNehen muhte, werden WIr
ohl den edanken NIC Von der and weılisen können, daß
Altmann In OLtWeIY einen jesten, sicheren Zufluchtsort suchte
Halten WIr uns ierner gegenwärtig, daß Altmann VON Passaıu
zuerst nach Sachsen IN seine Heimat ilüchtete und VON da 079
sich nach Rom ega CT noch mM März 1080 bel der Synode
anwesend Wal, als Gregor VIL den Bann über Heinrich erneuerte:
dann aber nach eutschlan zurückkehrte, können WITr TUr
diese Tre keine Bautätigkeit In OLtWEIZ annehmen. Erst
1081, als Heinrich mıit eıner H"eeresmacht nach talien YEeZOYECEN
Wafl, konnte G: In seine Diözese zurückkehren. Tinst 1e1Zz äht
sich eline yrößere Wirksamkeit und Tätigkeit seinerselts voraus-
SEtzen; da auch arKkgra Leopold VON Qesterreic Samt den
Großen der Ostmark aul die e1lte des Papstes Tetifeten War

Wir werden also mıt der Annahme kaum jehlgehen, daß
Altmann erst 1m re 1080 oder 1081 nach seiner uUCKKeNhr nach
Deutschland und in seiıne Diözese mit dem Bau der Mcg-r 4 e-n:
1r C und des nachmaligen OSsters begonnen und die
Girundiesten dazu gyelegt Hiemit würde auch der Bericht des
Biographen übereinsytimmen, wonach die oten der Böhmen-
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herzoge den Bischo{i yverade mitten In den Bauten der Kirche
und des OSters 1n OLLWEIZ begrilien antraien. IDieses eSCHEN
der Böhmenherzoge 1st jedenfalls NıC späater als in das Jahr
1081 verlegen, da HMerzog Wratislaw noch Ende dieses
Jahres VO Heinrich miıt der (Ostmark belehnt wurde und
schon anliangs MaIi 1082 m1t einem Heere die (irenze über-
CHnt, sich mit Wafliengewalt In den Hesitz der sSimar
seizen Am 12 Mai kam ©S VABBE Schlacht bel aılbere, in der
arKgra Leonold 11 samt seinem Heere gyeschlagen wurde,
Wworauft die Böhmen die ()stmark DIS ZUT Donau greulic VeI-

Es äht sich schwerlich daran denken, daß diewüsteten.?°
Böhmenherzoge Z selben Zeit, Wratislaw mm Kampie mi1t
dem 16727 Imann sehr ergebenen Markgraien Leopold ag,
dieses eschen Mannn andten Wohl aber äßt sich diese
atsacne In das Jahr 1081 Qallz cahlı verlegen, a1SO 1n eine IL

der amp zwischen Böhmen und esterreic noch nicht
begonnen amı timmt übrigens auch der Bericht der
VTa mannı  c. überein, nach welchem die böhmischen (je-
sandten das Werk des Kirchenbaues erst In Entstehen egrinNen
tanden

ESs ist hesten die Annahme StiCHNAlUS, daß die Böhmen-
herzoge noch mM auTte des Jahres 1081 das oben besprochene
Marienbild dem Bischoft Altmann VOIN Passau sandten, als sS1Ee
eiwa Kenntnis VOIN seiner lostergründung öÖttweig CI -

angten F ist ja sehr UL denkbar, daß die Nachricht VOIN der
beabsic  igzten 11TUNg desselben und dem In Angrili Z CHOTMN-

Baue auch In kurzer Zeit den Hof der Böhmenherzoge
gyelangte, welche ure eın daraut bezügliches eschen Alts
1I1Hann mıit demselben ein reundschaftliches Verhältnis anbahnen
wollten; denn einen anderen WeCcC dürfifte dasselbe kaum g_
habt en Nun rag CS sich, Wann hiezu die estie Gelegenheit
yegeben Wa  — Jedenfalls WAar die Zeit VOT dem Bruche N ratıs-
laws VON Böhmen mit Leopold I1 VON Qesterreic hlezu die g -
eiznetste. In der darauf iolgenden Zeit kann IiNan CS ohl als
ausgeschlossen erachten, daß W ratislaw eın eschen Alta
INann yesendet und daß dieser die (Gjesandten freund-
ich emplflangen und das eschen reudig Kg ENOIMNME
War ja doch Wratislaw Ende 081 mit er C auf Hein-
richs eıte und dadurch ein HNener Gegner Aa

und er Gregorlaner yeworden. aber, WwIe wır mıiıt
ziemlicher Sicherheit annehmen können, diese (ijesandtschaft noch
N U3: den Herbst 1081, dann ergibt sich eine in die Augen springende
Kongruenz zwischen HSC IeT Annahme VOIN der Grundsteinlegung
des OSTteErs und der Marienkirche OtTLWEeEIZ einerseits und
dem erichte des Biographen Altmanns anderseits.

urltsch, (jeschichte der Babenberger 106
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erlegen WIr nämlich die Grundsteinlegung in den rühling

081 oder Irühestens Ende 1LOSO und die (ijesandtschat der
Böhmenherzoge noch V Ende 1LÜS8SL1, dann ist 6S erklärlich, daß
das Werk der Klostergründung, respektive dessen Bau noch IN
den Antängen begrilien WarlTt, daß Nan über die Aufführung der
(irundmauern noch N1IC jel hinausgekommen seın mochte
Hängte doch Altmann das gygewidmete werti- und kunstvolle
Marienbild Drovisorisch aut einer IC aul, welche noch 1
Kaume der yeplanten Klosterkirche VOT dem Platze des och-
Iltares Stan Man konnte auch damals noch NıIC ie]l weiliter
In der Bautätigkeit yediehen Se1IN, da CS la noch NI lange her
Warfl, daß Altmann den Bau begonnen hatte ur die (ijesandt-
schait später, eiwa nach der acC VON al  GIg, also nach
dem 12 Mal 1082 angeseizt werden, spräche schon der Um-
Stan dagegen, daß dann der Bau SCHhON In einem vorgeschritte-

Stadium begrilNien SeIn muhbte, da 1a AIn 9 Septeber 1083
bereits die Einweihung der Marienkirche und des OS{iers C1I-
Tolgte ber auch das ieindselige Verhältnis, In das W ratislaw

die Partei mMmManns und der Gregorianer uUurc den Krieg
geraten Wal, pricht unbedingt diese Annahme

Anderselts ist uNSsSere begründete Voraussetzung, wonach diese
(ijesandtschaf noch VOr Ende 1081 a eine Bestätigung
oben weiter ausgeführten Anschauung, daß der Beginn der
Bauten der Marienkirche und des OS{iers Ööttweig mıit zıiem.-
licher Gewißheit 1n die Zeit Z EAde 080 oder, da iHan mit Neu-
bauten doch immer erst 1ImM ru  INg beginnt, besser In das PEn
jahr 081 verlegen ist

Wenn 1U die unechte Stlitungsurkunde manns VOIN
Passau VOmM September LAn die atsache der Einweihung
der neugebauten Marienkirche und des OSIEGLS aul asselbe
Datum verlegt, könnte Nan der Tatsächlichkeit des Jahres-
und Tagesdatums In Anbetracht dessen einigermaßben zweilleln,
daß eine Originalurkunde bei der 11unNg unzweilelhafit Sar N1IC
vorlag, sondern allenfalls 1UL eine ] raditionsnotiz hierüber QaUT-
yezeichnet wurde. Jedoch wird unls das Jahresdatum VON 1083
HC die Göttweiger Annalen und die amı übereinstimmende
Continuatio Claustroneoburgensis sichergestell Allerdings De-
ichten diese beiden Quellen den Monatstag HIC  el e annn
daran IL gygezweilelt werden, daß der September als onats-
tag der Einweihung auch späterhin 1Im Stifte öttweig immer als
Festtag begangen wurde und eshalb immer bekannt 46 S
War also bei Aniertigung der unechten Stiftungsurkunde keines-
WEYS NÖTLT, eın 1Ves atum herzustellen, sondern der Kom-
pilator konnte, da das atum der Einweihung auch dieser

31 Fontes 7 Nr.
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späateren el QZallz bekannt Wal, aul die gyeschichtliche
atifsacne zurückgrelien und 1eselbe seinem acCchvwer einver-
leiben

Wenn aber eptember 1083, wI1e sicher aNZCNOTITM
werden kann, die Einweihung der Marienkirche und des OS{fiers
ErT1O01217E6, Ist 6S klar, daß dieselben der Mauptsache nach Dau-
ich vollendet WaTenN Die Kirche StTtan jedenialls yebrauchsfähieg
da und der Klosterbau WarT wenigstens In den hauptsäc  ichsien
Baulichkeiten, die T: Unterbringung des Konventes nÖTIY WarTell,
vollendet Allerdings WarT die Bauzeit keine lange VW ESEIN, wenn
WIT annehmen, daß V® I1  ing 081 DIS ZUIN age der Kon-
sekration bloß Z re verilossen Allein üäle die TIer-
stellung der Bauten, Ww1e sS1e AL Jage der Einweihung der Be-
nutfzung des Konventes übergeben wurden, WAarT diese Zeit jeden-
a  S ausreichend. Denn WEenNnN WIFr die späateren Bauberichte 1INSs
uge lassen, äßBt sich die atisache als unbestreitbar erwelsen,
daß 1083 eben einstweilen. 1UT das Notdüritigste Bauten Tüur
den Bestand eines OS{iers ertiggestellt Wa  — Sah INan sich la
doch In der Folgezeit MI1 ängere Jahrzehnte yenÖtigt, diese
Bauten erganzen, wodurch das neugegründete Kloster erst
reCc An vollen Bedeutung kam

on der Bericht über die beiden ersten Vorsteher der
neugegründeten Ordensgemeinde nthält die Mitteilung, daß In
der nächsten Folgezeit eiıne [GZU Bautätizkeit In öttweig g -
errsc hat (O)der soll Ial das abschließende Urteil des BIiO-
graphen mManns über den zwelıten Propst Konrad, welcher DIS
anfangs Oktober 094 das eitete „Nulus sapıentlia IO0CUS
aedificiis divitlis creviıt6639 eicCc anders aulfassen, als daß dera
se dem bereits bestehenden aue eine el anderer Bauten
auiführte, welche eben als notwendig erachte worden waren”?
Desgleichen äßt der Bericht der allerdings yleichtalls unechten
Urkunde Bischo{i UMIchS VON Passau, angeblich OTl Sep-
tember 1096,** In der 1Im Proömium das Faktum der Abbrechung
des seit dem Altmann bestehenden Marienaltares und dessen
Auifstellung aut einem yeeigneteren rte twähnt wird, daraut
schlieben, daß uch selbst In der Marienkirche die Bautätigkeit
NIC eendet Wa  - Um die Dedikation NIC verschieben mMuSsen,
wurde diesmal die Konsekration des Neu auifgerichteten Marien-
Iltares selben Monatstage, September des Jahres
1096, VOrgehOomMm Ist auch die diese yeschichtliche atsacne
berichtende Urkunde gy]eichTalls unecht, ist INa ennoch NıC
berechtigt, daran Ü zweillteln, daß deren Kompilator tatsäc  10
das historische Moment dieser Einweihung anknüpite, das 1G
eine Traditionsnotiz jestgehalten sein mochte 1a doch diese

32 M AIlL, 238
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Fälschung die erste Zeit der Kegierung des 1SCHNOIS Keginmar
VON Passau, also bald nach 11202° und WAar selt dieser Fin-
weihung kaum je] mehr als 6In Vierteliahrhundert verstrichen
In kurzer Zeıt nach diesem Faktum mußte diese ] atsache
noch (jedächnisse der mMelIstiten Zeitgenossen weiterleben, WCS-
halb WITL für diese Tatsache unbedingt annehmen können, daß
SIC CIM ZeIMllc und auch SONS unzweilelhafttes gyeschichtliches
Faktum darstellt das NıIC leichthin Inglert werden
können

In das anr 094 öÖttweig die Umwandlung des biS:
herigen Augustinerchorherrenkonventes Benediktiner-
konvent Benediktiner der Hirsauer Observanz wurden unier
dem Prior Hartmann V OI Blasien nach öttweig eruien,
welche dor anfangs ()ktober desselben Jahres eintraien arf-
IHNann ließ sich als Abt den Bau des übernommenen
Stiites angelegen SCIN und gyestaltete 6S nach SCIHNETN Plänen und
jedenfalls auch yemäßh den Bedürinissen des Konventes
S: denn NUur 1ST der Bericht über Wirksamkeit IC
honorem OCI aedific11s, ibris, DICIUFIS, Dallıis relig10Ss1s

65ampliavit verstehen Auf 1eselbe aisache spielt übrigens
INManns erster 10gTap auch bei der Würdigung der Tätigkeit
Nanzos abermals die 6C} hm gyleichsam als Nachruf widmet
WEn 61 sagt IC eti1am locum DIurıDUS Nbrıs aediticis
honestavit D handelt sich also keineswegs ul Balı;
den erselbe aufführte, sondern um mehrere Baulichkeiten, die
ihm Entstehung verdankten Von S£CINEIN Nachiolger Abt
Chadalhoch berichtet Altmanns ljograp keine
spezielle Bautätigkeit,“ Was ohl darauf schliießen äßt daß
Öttweig beim Tode Nanzos SCINEN Yyanzen Baulich-
keiten vollendet auigeiührt WaTlT welche uns der Situationsplan
VON zirka 1132 niührt Jedoch auch unier Abt Chadalhoch
WEeNN auch J ätigkeit hinsichtlich der Vergrößerung des
Stilites CINC VOTL SCHIGT Vorgänger Star zurücktretende Wal,
die rbauung Kirche ZU hl 0Ode  ar welche den
Dateren Jahrhunderten bis ZUIN yroßen Brande In re 1718
als Pfarrkirche diente und jedenfalls sogleich bei der Errichtung
N1IC yverade VeLIHZC Dimensionen auizuweisen N WAaTe

SONST NIC enkbar daß SIC spater ADn Piarrkirche der Z16111-
ich ausgedehnten und volksreichen Piarre verwendet WeTIr-
den können Darauf deutet der OIn Biographen IManns g_
brachte hauliche Situationsplan hin, in dem auftf die yerade IN
Bau beflin  16 St (Giodehardskirche hingewiesen wird Da WITr

34 Vgl Abhandlung „Der ]teste Besitz des Stiftes Göttweig“ Jahr-buche Landeskunde Niederösterreich
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den Bau derselben in die Zeit VON DE verlegen können,““
sich mit Bestimmthei behaupten, daß der erıch über

die Wirksamkeıt des €s Chadalhoch keineswegs als eT-

Sschöpfend und anzusehen ist
Fın vollkommenes Bild über alle 132 berelts Oftt=

WEeIYZ bestehenden HBauten Xyibt unNns der aulıche Situations-
V OIl 132 Hier \a unNs als (janzes VOr das AUZE, W as 1

auie VON mehreren Jahrzehnten yeschalen wurde. Es dari uUunNns
eine ängere Bauperiode be1l OtLLWeEeIZ keineswegs wunder-
nehmen, WEn WIT die age des Berges und die daraus eNnt-
stehenden Schwierigkeite In eiracCc nehmen und anderseilts uNns
AFOT Augen halten, daß auch anderen yröheren Östern, die
mit OLLWEIZ ziemlich yleichzeltig Sind, eine ängere i VOL
Jahren gyebaut wurde, w1e Klosterneuburg&, das 11734 VONHN

arkgra Leopold yegründet, aber erst 1136 eingeweiht wurde;
Zwettil,; das 1139 VOIN Hadmar VON Kuenring yegründet, aber ST
1159 eingeweiht würde.®

Der Situationsplan der Stiftsbauten”? zirka H3228
1135 sieben ertiggestellte Kirchen auf, während die aC des

odehar gyerade 1m Bau egrifnen Wa  B Als altesten Teil des
Stiftes en WIr bereits die Erintrudiskirche und In Verbindung.
mıt ihr das Gastgebäude („habitaculum hospitum“‘) erwiesen.“
Sie lag alf dem OCHSsStien Punkte der nördlichen Bergkuppe und
ist 1m eutıigen Stiftsplane In der südwestlichen suchen,

Q11te der sogenannte „Prälatengarten“” sich ausdehn er-
dings wurde diese Anhöhe samt der Kirche durc  nlage eineSs
Steinbruches aselDSs yvelegentlic der rbauung des Stiites nach
dem Brande VOIl 1718 abgetragen, daß eute nichts mehr Zu
entdecken Ist

Der nächst alteste Bau 1st jedenfalls die Marienkirche 11t
der das Klostergebäude baulich in Verbindung stand, und die n1t
acht Altären ausgestatt War - on die yrößere /Zahl der
Altäre deutet uns daß sS1e als Klosterkirche VOIlN vornherein
angeleg War und yröhere Dimensionen aufwies. Als erste Kirche
erwähnt der Plan die Kirche ZAH Ceorg, welche aut einer

VO Stifte stehenden Anhöhe erbaut War, mi1t der das
(iebäude einer nkluse verbunden war  42 Sie wird ohl LUr des-

o  37 Vgl Der Iteste Besitz des Stiftes Ottweig 1m ahrbuc Landeskunde
VON Niederösterreich
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halb erster telle auigelührt, weil s1e sich beim Auistiege auft
den Bergz und be]l dem Besuche des OStiers dem Auge des Be-
suchers ZUerSsSTi darbot Abt Dungel verlegt s1e die Stelle des
heutigen Sogenannten BFnnn  e W das Wasserreservoir 1iür
die Wasserleitung des Stiftes* enthalten 1st Nun rag sich,
In welche Zeit WO die Erbauung dieser Kirche”? on AB
Zeit des Altmann Warl nach öttweig ein Önch, ein Schotte
ON Geburt, HNainels Johannes yekommen, den der Stiiter sehr
liebzewonnen und dem neben der Marienkirche eine NKIUuSEN-
ZE. errichtete.“* E WAar ohl der erst  \w NnKluse in OLLWEISZg,
der noch In die Zeit der Augustinerchorherren und auch dıie
Keiormation des nach Inanns lode 1  ”> seinem Yyuten ulfe
sStar yesunkenen Stilites und die Einiführung des Benediktiner-
ordens nach der Hirsauer Observanz betrieb Da aber unl 1132
be]l der St Georgskirche eine nkluse arwähnt wird, werden
WIr ohl annehmen können, daß diese Kirche Srst In der O1lge-
zeıt nach der Einführung der Benediktiner In Göttweig erbaut
und mıit ihr die Inklusenzelle verbunden wurde. Sie wird
Sspater (1439) als außerhalb der Stiftsmauern yvelegen bezeichne
Da der NKIUSE Johannes Aaus Schottland noch bel der Marien-
kirche seine Zell a  © werden WIr mıiıt einıgem Kechte VeI-
muten können, daß diese Kirche Ar Georg damals noch nicht
bestand, sondern daß S1e erst unfier den Benediktinerr außerhalb
des Stiftes erbaut und nıt der Inklusenzelle Tür weibliche
NKliIusen In Verbindung yebrac wurde. Jedenfalls wollte HNan
solche innerhalb des Stiftsraumes NIC unterbringen, weshalb
man sich diesem Kirchenbau außerhalb des Stitites entschloß.
ıne Identifizierung der el erwähnten nkluse nit der Dichterin
Ava ist ausgeschlossen, da eiztere schon 127 starb, während
die erstere noch zirka 1132 die ewohnte

Als vierte Kirche wird Terner die dem Benediktus g —
weihte erwähnt, unter der das Spitalhaus aı Es besteht ohl
N1IC der mindeste Zweilfel, daß diese erst (0)8| den Benediktinern
erbaut und ihrem Ordensstifter yeweiht wurde. Nun rag 6S
SICH. diese 1mM eutigen Stittsplane suchen ist Abt Dungel
vermute deren age auTt der Nordseite des 426 Von dieser
Kirche kehren jedoch 1mM auie der späateren Jahrhunderte
mehrere Nachrichten wlieder, welche uns bezeugen, daß s1e auch
1Im weılteren Mittelalter noch bestand und yrohe Fürsorge selıtens
der Stiftsäbte and Am Jänner 335 STILLeTE Abt ()tito VON
öttweig kurz VOT seinem Tode In der VON ihm erbauten und

Dufig'el In Topographie VON Niederösterreich UEn 503
44 Et CUIM 111xta ecclesiam sanctae arlae inclusum fecit AI 240)(Juartam In honore sanct!ı Benedicti er1g1t, CU1 domum inirmorum subicit
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VON Bischo{f Albert VON Pässau konsekrierten Benediktuskapelle
eiıne aglıche Messe.*‘ Am 13 Dezember 369 wird untier Abt
Ulrich VOIlN OLLWEIYZ VOT undakar VO Franzhausen und
dessen Vetiter Volchwein VON Iheyern eine iltung der
(iusterel In öttweilg behu{ts Erhaltung eiInes ewigen Lichtes in
der St Benediktuskapelle yemach t48

uch 1mM 15 Jahrhundert uUuns 1eselbe wieder. Am
20 Jun1i 439 konsekrier und rekonzilliert der Wei  1SCHO
1as VON Passau unfier Abt as VON öttwelg außer
anderen Kirchen und Friedhöfen und den beiden OStiern, dem
Öönchs- und Nonnenkloster, auch die Kapelle des hl.Benediktus.“*”
Am 23 November 1447 verle1i der Kardina  1akon und ega
Tür Deutschland Johannes Carvaıjal außer anderen Kirchen In
Ööttweig auch der Benediktuskapelle einen TÜr seine Be-
sucher.?® [)a aber /ın der Urkunde VON 1439 bei Gelegenhei der
Rekonziliation dieser Kapelle ausdrücklich rwähnt wird, daß
el  1SCHOT Albert VOIN Passau IN ihr mehrere Altäre rekon-
ziliert Haben: werden WITr ohl annehmen können, daß s1e
einen zrößeren Umfang

Wo ist 1U diese Kapelle bzw Kirche suchen ? eden-
dar{t D qals feststehende atsache aAaNgCNOIMME werden,

daß die spätere St Benediktuskapelle mıit de um 1132 auige-
ührten SS Benediktuskirche identisch ist Nur WAarTr eben ıuntier
der Kegierung des es tto VON Ööttweig in der Zeit VON
E ] eın Neubau derselben riolgt, der vermutlich schon
Ur Bauftälligkeit oder AauUus sonstigen (iründen notwendig g -
worden Wa  — Dieser Bau WAaT selbstverständlic 1Im ıuHE der
damaligen Zeit, das 1st IM gyotischen austıle ausgeilührt worden.
Mit dieser Kirche ın Verbindung wird das Stiitspita rwähnt
Nun wird Nan untier demselben 132 kein ZU zroßes (ie-
au  € vermutfen dürfen

Die Frage nach der Lage derselben ist 11UT In Verbindung
mıit der Lage des altesten Stiftspitales Er foIgTeic lösen. Wo
lag aber dieses? Abt Dungel vermute 6S der Nordseite
Allein auch 1Im Mittelalter, IiNan mannigfaches Dra  isches
eSCHIC bei Anlage VON Baulichkeiten und der Wahl des Bau-
platzes bewies, dürite IHan sich In OtLfWwelg arüber klar g -

se1In, daß hiezu NIC die sonnenabgewendete, a  ©; den
Stürmen ausgeseizte Nordseite, sondern die warmere, sonnige
und VOT den rauhen Nordstürmen mehr yeschützte Siidseite

47 Vgl Font 2l Nr. 380 apelle sanct!ı Benedicti DECI 110 construcie.
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besser ZUE Anlage eın Krankenhauses yegeignet Warl, zumal
Lal la urc andere Bauten In der Wahl des Platzes keineswegs
beıirrt Wa  > Tatsächlic iinden siıch auch soch este einer
naicht gyerade kleinen yotischen Kirche, deren Fenster allerdings
heute vermauert Sind, in den Baulichkeiten der ehemaligen
Kapitanei der udse1te des Stiites 1ın VO Stiitstore uch
außerlich lassen sich der dortigen Wand die gyotischen Fenster
noch eutilic erkennen. ort 1st jedenftTalls die Iteste St Bene-
diktuskirche velegen SCWCESCI, welilche OTl Abt tto In der Zeit
zwischen A, E3 gyotisch n2uerbanut wurde und jedentTalls
Iortbestand, DIs die UTrec die J] ürkengelahr notwendig ZSeCWOT-
denen Fortitikationen des Stiftes den Ausbau der sogenanntien
Stiitsburg veranlahbten el verschwand In der Not der eit
die Kirche, die eben anderen Zwecken enol1gY wurde, SOW1
auch das (ijebäude des pitales. Und eute noch 1en das (Gje-
au dieser Kirche Drofanen Zwecken Da Lanl Z aber doch
1ImM Benediktinerkonven als NıIC schicksam empfiinden mochte,
diese Kirche samııt dem 1te infach kassieren, wurde der 1te
derselben allt eine ereits bestehende Kapelle übertragen, die
1Im Stiftsplan VOIN 1/7/18, welcher uUuNs den Situationsplan aus der
el VOT dem Brande überlieiert, nördlich VONN der Stiftskirche
eingezeichnet”“ und miıt der Katharinenkapelle des Mittelalters
Im Kreuzgange identisch VJCWESEN 1st UVebrigens wäre, wollte

diese uNns noch in Veberresten erhaltene yotische Kirche in
der en Kapitanei dem Stiitstore mıit der Benediktuskapelle
N1IC identifizieren, tatsäc  I© m auie des Mittelalter keine
Kapelle ausfindig machen, welche dahin verlegt werden
könnte

Die fünite Kirche des Situationsplanes Ist die des 205
hannes aptista Sie War mit dem Kapitel des OStiers in Ver-
bindung.”“ Sie WarTr eın Rundbau Diese Kapelie WarTr jedentalls
m Bereiche des altesten Mönchsklosters und Konventgebäudes
yelegen und 1st 1Ur In dieser Quelle rwähnt Später OT
hr edwede Spur Sie dürite spateren baulichen Erweiterungen

pier yeliallen seın oder In späteren Jahrhunderten einen
anderen Patron erhalten en

Die echste Kirche, welche aufgeführt wird, ist die des
1KO1aUS, welche yleichftfalls eın Rundbau Walr Von dieser

sagt der Situationsplan, daß s1ie einen en urm angebau
Wa  - Von ihr auch In der Piolgezeit edwede Nachricht,

SY 4| _1
5% Vgl Kunsttopographie VOon Niederösterreich K Ööttweig, Separatabdruck
3 (Quinta est per1bolus 1n honore sancti Johannis baptistae CONSTrUCIUS, capıtulo-

coniunctus
EeXTa ıtem est per1ibolus ıIn honore sanctı Nicolai consecratus praecelsae turrı

NINIXUS (ebend. 237
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da die Urkufiden des späteren ittelalters s1ie mıiıt keiner
erwähnen. Es rag sich 1U lag dieselbe ? Abt Dungel ist
der einung, daß s1e „IN Verbindung mıit in en J1 unrme einen
Teil des heutigen Hoifraumes eingenommen baı Den ]1urm,
welchen allerdings der 10gTap als „praecelsa‘ bezeichnet,
mMusSsen WITr nach den en jener Zeit, IC nach uNnserenN
en betrachten Wir werden also dem 18  1V „praecelsa‘”
eiıne Hr NNSer7® Zeit bescheidenere Möhenanschauung beizumessen
en Für die Identifizierung dieser Kirche 1st VOT allem das
Orichen „peribolus” ausschlaggebend S War dies eın und-
bau Nun rag sich, ob NiC noch neute mM Bereiche des
es eın olcher Bau vorhanden iST, welcher mıiıt dieser Kirche
identiftiziert werden kann. Und tatsächlic tührt uns der S1ituations-
lan aul eıne Kapelle, welche erst In neuestier Zeit, 1 Jahre
1910 und 1911, bloßgelegt und wiederhergestellt wurde. Fs ist
dies die ehemalige St Sebastianskapelle. 1eselbe weilist tat-
sSacC  1C ZWwel Bauperioden, und ZWaTr eine romanische und eıne
gyotlsche auTt und nthält In der ADpsIıs den ausgesprochenen und-
bau nıt drei kleinen romanıschen Fenstern, ist In der Weise wI1Ie
die Stiftskirche VON Osten-nach esten orlentiert. An die halb-
kreisrunde ApsIis Schlıe sich das aAll, VON dem yleichfalls
wenigstens die Su  16 Wand noch este eiInes romanıschen
Fensters auiweist. ar OÖberwalder, welcher diesen Bau einN-
yehend unfier Beigabe zanlreiıcher Abbildungen besprach, VelI-
egt die bauliche Anlage desselben In das Ende des oder aber
spatestens In das 12 Jahrhundert.? Das uUurc den au EZEeEUZTE
er welst aut die Zeit um die en VO 11 e Jahr.
hundert entschliıeden hin Sie muß also tatsäc  K {@ ZUT Zeit; als
der ersie i1ograp mMmanns uns den baulichen Situationsplan
des Stifites zirka beschrieb, schon bestanden aben,
Was vorausseizen Jäßt, daß s1ie eine der In demselben an 6-
gyebenen Kirchen darstellt Da sich Hun alle übrigen apellen
identifizieren lassen, DZW VON iıhnen feststellen Jäßt, S1e g-
legen E blieben 1Ur Zweilel, ob WIr in ihr die St Bene-
diktuskirche oder die St Nikolauskirche ansprechen sollen [Da
uns aber hier eın Kundbau vorliegt,; VO  — der St Nikolauskirche
eın olcher bezeugt 1StT, während bei der St Benediktuskirche
kein Rundbau erwähnt wird, unterliegt 6S ohl Sal keinem
Zweilel,; daß s1e mit letzterer NIC identifiziert werden annn
Wohl aber kann s1e als erstere angesprochen werden. Ja da
keine andere Kirche m auplane mehr erübrigt, muß sSIeE
Sal amit identifiziert werden. Wir können uns Nun die acCc

JI Topographie VON Niederösterreich HI; 503
56 Die Kestaurlerung der St1. Sebastianskapelle 1mM Stifte Öttweig In den

Mitteilungen der Zentralkommission tür unst- und historische Denkmale, Dritte olgeI 4TO 488
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in der Weise erklären, daß der ursprünglich mı1t dem und-
bau der Kapelle zusammenhängende J1urm an der Stelle des
späteren und auch eute wieder hergestellten Schities Stan und
über demselben auigeflührt Wa  - Die Höhendimensionen en
WIr uns ohl TÜr heutige Zeiten der Bezeichnung „DIdC-
celsa: als bescheiden vorzustellen.

Nun entistie die Frage: weshalb erhalten WITr 1mM weiteren
erlauie des Mittelalters VON dieser Kapelle des hl 1KO1aus
Sal keine Nachricht mehr? Man würde daraus schlieben, daß
S1e späater vielleicht abgetragen wurde. !em ist Nun AI so!
Vor Hem oilt 65 1INs Auge lassen, daß diese Kapelle aul jenem
Terrain 1e£gT,; aul dem 1im Mittelalter das Nonnenkloster der ött-
weiger Benediktinerinnen STan Dadurch kommen WITr aber der
Erklärung der Schwierigkeiten mıt einem Schlage nahe. Das
Kloster der Benediktinerinnen bestand ursprünglich 1M adnıt:z-
tale AIl Fuße des Göttweiger Berges In dem heutigen eIn-
Wien,; In der nächsten ähe der sSt Blasiuskirche Später iinden
WIr asselbe aul dem Stiitsberge Nun 1ST aber klar, daß den
Nonnen bei ihrer Vebersiedlung ON T ale aut den Berg e1n ent-
Sprechender Raum, die nötigen Baulichkeiten und eine Kirche
bereitgestellt werden nmußten a 1U diese Kirche tatsächlic aut
dem Terrain des ehemaligen Nonnenklosters 18© %; werden
WIr mıiıt Füug und CC annehmen können, daß s1e tatsächlich
den Nonnen ihrem (Giebrauche zugewlesen wurde. Weil WIr
aber dem Nikolaus als Titelheiligen INn der Folgezeit nicht mehr
begegnen, kann dies eben Nur adurch rklärt werden, daß die
Kapelle respektive Kirche beim Einzuge der Nonnen aut Otf=
WeIg auch ihren ] ıtelheiligen, entsprechend der aı
SUMMUNg TÜr e1In Nonnenkloster, wechseln mMu

Welches WarTr Hun der Titelheilige? Das Nonnenkloster
OLLWEIZ aul dem Berge WAar der Maria Magdalena g -

We1 Allerdings kommen HUT spärliche urkundlıiche Nachrichten
in EikaCc allein s1e genugen, uInNn uns darüber elehnren So
beurkunden 12 Jänner 13 die beiden ] öchter Philipps des
Puerchkstalers: Kathrey und Barbara,; daß ihr ater sich In OÖtt-
WEeIZ einen ahrtag, 1mM Nonnenkloster aber miıt 7 un Piennig
ein. ewiges IC NVACHEK N em Magdalenenäaltare aselbsti,
und mit un Piennig die Abhaltung der Vigilien eicC gyestiitet
hat > Das Nonnenkloster WIES aber einen Kreuzgang und mehrere
Altäre IN demselben AT S Bestimmte Nachricht aber ber die
Titelheilige des Klosters erhalten WIr AUus der Ablaßurkunde
des Kardinaldiakons und Legaten für eutschland Johannes (TE
valal VO 23 November 1447, urc die derselbe dem Nonnen-

57 Vgl Fontes 2 Nr. 765
558 Vgl Fontes 2’ E Nr
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kloster der Marıa Magdalena In öttwelig außer . anderen
Kirchen Tür seiıne Besucher all bestimmten Festtagen einen AD=

Hier eriahren WIr also m1tlaß VON 100 Jagen erteilt.”?
zweilfelhafter Sicherhelt, daß die Titelheilige des Nonnenklosters
die Maria Magdalena Wal, der übrigens auch der auptaltar
mıit dem ewigen Lichte In der Kirche desselben yeweiht Wa  - S
sStTe also zweilfellos lest, daß auch die Kirche desselben der

Maria Magdalena dediziert worden Wa  — Die St 1KO1auUSs-
kirche wurde also bel der UVebersiedlung der Nonnen aufi den
Göttweiger Berg Z St Marla Magdalenenkirche!

F 1Sst eshalb begreillich, daß 1Im späateren Mittelalter des
1KOIAaUSs bel den verschiedenen Konsekrationen und eKON-

zillationen als Patrons der Kirche oder Kapelle keine Erwähnung
mehr gyetian wird. An seiner Stelle taucht eben die Marla
Magdalena LICU aul Wohl aber wird yleicher Zeit mıt der-
selben noch der Benedi  us als Patron eine Kapelle DZW.
Kirche erwähnt, Was eben abermals mı1t Sicherheit darauft hin-
WEeIST, daß WIFr etztiere einem anderen rte sııchen aben,
Was ich übrigens oben eingehend erwiesen habe

AT aber Mai 1557 die Göttweiger Benediktinernonnen
VOTN da In das Kloster der Cisterzienserinnen nach S{ Bernhard
be]l Horn übersiedelten, wurde das Nonnenkloster In OLLWEIZ
eer Man enutzie später seitens des Mönchsklosters die Bau-
lıchkeiten verschiedenen Zwecken DIie Kirche wurde In der
Folgezeit der In öttweilg und dessen Umgebung überaus blühen-
den und mitgliederreichen Bruderschafit Zn Sebastian ZU
(Cijebrauche und kirchlichen Mittelpunkte zugewlesen: und C1I-
jel 1Un diesen HMeiligen als Patron Als solche erscheint S1e
auch noch aul dem ST1  ichen auplane VON 17418 welcher nach
dem Brande VO I7 Juni 16  angeiertigt wurde und sich als
historische Keminiszenz erwelst. ach dem Brande diente der
Bau einer chmıiede und wurde erst in etzter LZEeil,; in den
Jahren 1910 und VOLL: wieder bloßgelegt und In seiner ursprung-
lichen Gjestalt wiederhergestellt. ] ietze rklärt noch, daß WIr
auch nichts über die Entstehungszeit der St Sebastianskapelle
WISSeN, welche eute der äalteste Bestandteil des Stiftes ist”
Hc meıiıne Darlegungen sind Hun alle Zweiltel behoben und der
chileler yeluite uch VON der St Benediktskapelle sagt ar®
UeDEF die gyotischen Bauten des Stiftes 1st uns nichts Dbekannt;
e1In olcher WarTr die Benediktskapelle, die sich mmM Östlichen
Klosterhofe bef Daß die Kapelle der atharına und Anna
späater In 1eselbe verwandelt wurde, indem INan den Patron
umänderte, ist ohl Je1Zz klar erwliesen. Wenn 1Un berwalder

4 Fontes 2l L1 Nr 1345
61 Kunsttopographie VON Nıederosterreich 1, Ul.
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die der Kapelle des 1KO1aus er1olgte und eute noch nach-
weisbare Bautätigkeit ZUF Zeit und untier Anwendung des gyotischen
Baustiles 1n das Ende des Jahrhunderts verlegt,* besteht
durchaus cein rund, dieser Annahme widersprechen. D
kann la Sanz ZuUuL amals eiıne aulıche Veränderung riolgt Se1IN,
welche uns eben urkundlich NIC mehr ezeugt 1st. Dieser
Mangel urkundlicher Nachrichten äßt sich : übrigens auch De-
treiis anderer historischer Tatsachen erkennen und erweıisen.

Als sıiebente Kirche der Situationsplan die des Hla
SIUS auft, welche In der Nähe des eutligen Pfiisterhofes Fußbe
des Göttweiger Berges erbaut Wal, In deren ähe sich das
Kloster der Benediktinerinnen und die Stiitsbäckerei mit den
dazugehörigen Wohnräumen für d1ıe dortselbst beschälitigten
Laienbrüder efanden  62 Zur Erinnerung den Ausgangspunkt
der Göttweiger Benediktiner, das sSt Blasien mm Schwarz-
walde, wurde die Kirche al Fuße des Berges 1mM L ladnitztale
ON ihnen erbaut und dem Blasius, dem Patron des utter-
OS{iIers yeweiht Diese Kirche ildete den kirchlichen ittel-
Dun des Nonnenklosters, DIS asselbe aul den Berg verlegt
wurde, und esteht eute noch als Göttweiger Piarrkirche Von
derselben erhalten WIr auch In der Folgezeit wiederholt un
So verle1ı November 301 Bischof ernhar VON Passau
derselben Tür hre Besucher bestimmten Jagen einen a
WenNn s1e ihr ein Almosen zuwenden.“® Diese Ablaßverleihungensind meıls dann bei Kirchen riolgt, WenNn deren Bau schon sehr
schadhatf{ft wurde und INan ihrer Herstellung yrößerer eld-

eNnc verlieh das Basler Konzil Juli 44() der-
selben neuerdings einen noch ausgiebigeren Da C1I-
iahren WIr aber zugle1ic AaUus verläßlicher urkundlicher Quelle,daß 1eselbe vorher NECUu auigebaut worden Wal, daß aber die
Baukosten noch NIC yedeckt waren.®* Jedoch rweckt e den
Anschein, daß dieser Bau VON keiner besonderen Dauer SCWESCN
ISt, da 1esSelbe In der Ablaßurkunde des Kardinaldiakons und
Legaten Tür Deutschland Johannes GCaryvajal VO 23 November
447 als In ihrer Baulichkeit schadhaft bezeichnet Wr er-
dings dürfte die Angabe dieser Urkunde eIwas bezweifeln
sem‘; denn In einer kurzen Zeit kann doch eine neuerbauteKirche N1IC wlieder schadhaft gewordep seIin. Wir werden viel-

OE AT 2a OS
62 CTE AT T Septima ın radıce montis iın honore Sanctı Blasıidedicata 1uxta Tvyvum praeterfluentem posita, ubı et est habiıtatio SOTOrum ei mans1ioIratrum 1n pistrino servientium.,
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leicht hier besser der Nsıch NE1IZEN, daß i1HNan diesen rTun
VOIN Seiten des Stiites öttweig bel Johannes Carvaijial yelegent-
ich S16 Aufenthaltes Wien gyeltend machte, estiO eiıchtier
die Ablaßverleihung TÜr 1eselbe erlangen ermutlich g -
dachte INan Urc yrößere blaßverleihungen und den adurch
angespornten Wohltätigkeitssinn der Kirchenbesucher die Mittel
Z UT Deckung der Baukosten yelegentlic des ereıits eriolgten
Neubaues hereinzubringen Der gyotische Bau des Presbyteriums
dieser Kirche ru jedentTalls Aaus dieser Zeit und 1ST also knapp
VOT 1440) anzusetizen Der ursprüngliche Bau War jeden{alls
romanıschem austıle auifgeführt JCW CSCI

DIie 2 Kirche, welche Urn 1132 1135 1111 Bau begrinen
Wal, War die des odehar die jedentalls sogleic nach der
Heiligsprechung desselben 1 Öttweig Angrili
wurde 1eselbe wurde üdlich der Marienkirche erbaut und
diente später als Piarrkirche Sie War der Folgezeit VO
Pfarririe  ofe umgeben und WarTr mit mehreren Altären aus-
gyestattet nier Abt etier 11 wurde die ursprünglich romanisch
yebaute otthardskirche al Anregung de Stiitsproiessen Ulrich
O0Ce AaUS erding 111 gyotischen austıle Oktober 403
umzubauen begonnen Der Neubau wurde 1415 nach dem DBe-
richte CGiedächtnistafifel vollendet welche en Kreuz-

(auch Apothekergang gyenannt) autbewahrt WArde. Als
solche wurde S1Ee 20 Junı 439 VON Weihbischof Matthias V ON
Passau In anderen Kirchen und apellen des Stilites konsekrier
bzw rekonziliiert Ö Hr auch in dieser Urkunde die (iot-
hardskirche NiCcC gyerade ausdrücklic als Pfarrkirche bezeichnet,

gyeschieht dies WENMNIZC re später AL 23 November 1447
als Johannes Carvajl derselben yleichtalls erteilt.®
Sie wurde 1719 Hach dem Brande OIn I Juni 718 abgerissen

Im 14 Jahrhunderte wird dann noch die Katharinenkapelle
rwähnt welche Kreuzgange des Mönchsklosters suchen
SCIN muß Fur diese tiftet Abt Friedrich (Techler) Ol Otfe
WCI£ aln 25 November 389 m1t e} V Ol ZUZECWIESECNEN
Renten D ägliche Messe und S1171 CWIZCS\ Die TDau-
ung dieser Kapelle jedenfalls m1t der des Kreuzganges
Sarmnmen Ausdrücklich rwähnt die Konsekrationsurkunde
29 Juni 439 deren Lage II Kreuzgange des Mönchsklosters

iıne eıtere Kapelle, die 1439 unter den rekonzilierten
F+t nOSstira congregatio ad CtO beatitudines festinat, NUNC Octavam in

honore sanctı odehardıi agediticat AII, 231
o Tietze in Kunsttopographie VON Niederösterreich IV
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Bauten aufigeführt wird 1ST die des Andreas, welche der
el lag

ıne dritte Kapelle, welche noch 1111 re 1439 erwähnnt
wird 1ST die damals VON Abt as neuerbaute und kon-
sekrierte Peters- und Paulskapelle, welche mM1 dem Öönchs-
chor und Dormitorium Verbindung 1500 und der eutigen
Prälatensakriste!i der Südseite der Stiftskirche räumlich CI-
halten 1sSt

Wir würden ohl sehr WEeNnNn WIT der Anschauung
huldigten, daß MIT diesem baulichen Situationsplane VONN zirka
D: tatsächlich die Bautätigkeit der Stiftskirche voll-
ends abgeschlossen WarT on das alteste Konventssiegel das

der Urkunde des Stilites betreiis Vebereinkommens Ött-
mM1 Baumgartenberg VON zirka 1209 ersten ale g...

braucht wird '  X und die adurch vermı1ıtteite Ansicht der Fassade
der romaniıschen Stiftskirche M1 den 7 W 61 romanıiıschen ] ürmen,

uns klar VOT Augen, daß die { ürme der Marienkirche ZUT
Ze1 als dieser Siegelstempe gestochen wurde, also VOT
noch keineswegs ausgebaut 8 erscheint darauft der nörd-
ı10 UL noch wesentlich niedriger als der Su  IC Wohl
aber erscheint die Fassade mıit den ZW OI romanischen Türmen
und der romaniıschen Kirche 11711 Siegel des Konventes
16 August 288 yleichmäßig ausgebaut _  = F zZeiIg uns die Fassade
der zweıturmıgen Kirche mıi1t Rundbogenarkade über dem g_
schlossenen Kirchenportale In den Türmen sind Z W CI und-
bogenifenster, und ZW al Z W @1 Stockwerken angebracht
rechts und 1n die Abschlüsse der Kreuzarme, YleIicChTalls m1
Arkaden (6 Da 288 der Bau schon vollendet VOT unNns sStTeE

1ST anzunehmen, daß GTF dem Stecher des Siegelstempels bei
SCT1HOT Arbeit schon als vollendet VOT Augen schwehbhte In der
Zeit VON Omuß also der vyänzliche Ausbau der Fassade
der Kirche und ] ürme riolgt SCIN ıne Federzeichnung der
Kirche samt C ausgebauten ] ürmen tindet sich der and-
chrift des ÖOrigines, Expositio sSymboli, AUus dem Beginne des
12 Jahrhunderts <  s FS 1ST Nun tatsäc  HC Taglıc ob das G(’Ört ent-
altene Bild die ZUT damaligen Zeit bereits bestehende Stittskirche
öder bloß e1nNn Phantasiegemälde des Miniators nach Vorlage

79 tem capellam sanctı AÄAndree apostol altarı [0)11(0 domini bbatıs
situatam Fontes Nr. 1245 un apellam anneXam choro ef dormitorio honore
SAaNnCie et individue trinitatis ef speclalıter 111 honore Ssanctorum apostolorum eir1 ei
Paulji (ebend. Nr.
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darstellt Während WITLT den Siegelbildern CHTIHC den Fort:
chritt HEEBI Bau der Marienkirche insoilerne veriolgen können, als
das UNSCIC Konventsiegel tatsäc  1C die stilgerechte oll-
endung des iteren Siegel dargestellten unvollendeten Baues
zeIg iinden WIT die Abbildung der Handschri welche bedeutend
er IST als C116 vollendete Darstellung der Seitenansicht der
ausgebauten Kirche welche aber VOIN der Darbietung der Siegzel
wesentlich abweıc Man hat da ohl en TUn der Ansicht
ZUZUNCIZ CI, daß die Zeichnung der Handschri eiINe Nachbil-
dung Vorlage oder Planes darstellt denn U 1209 War
eben der nördliche urm noch nicht ausgebaut WIeE WITL AaUsSs dem
altesten Sliegelbilde klar ersehen können Tietze hält 6S gr ei
TIür CciNe phantastische Zeichnung!

Der yolsche Bau der Marienkirche wurde untier Abt
eier 11 begonnen Die KIypia, das Kapitel der
Kreuzgang und das Keiektorium wurden vollendet und der hor
der Kirche begonnen Ihr Baumeister War Ulrich Nußdorier AaUS

Die Bauten wurdenelIn, G1l Schüler der Wiener auhnutte
unier Abt as (von Stockstall 1431-—1439) lortgesetz und
vollendet, daß SIC 26 Mai 1437 uUurc Wei  1SCHO Mat-
1as VOIN Passau benedizier bzw. konsekrie werden konnten
Die elisten yotischen Bauten ürfiten also den Beginn und
die ersitie Hälite des 15 Jahrhunderts allen, untier Abt
Petrus 11 (von StT Pölten) C1iNe außerordentlich 1CRC DBau-
tätigkeit konstatieren IST welche noch VO dessen näch-
stem Nachiolger Abt as CII verständnisinnige Fortsei-
ZUN® gygeiunden hat

Der Bau des Stiites stellt also SEeH der altesien Zeit
Komplex VON zahlreichen, unregelmäßiger Anordnung auige-
ührten ebauden dar, deren Ungleichmäßigkeit vermutlich 1E€
die Bodengestaltung und die adurch hervorgerufenen Schwie-
rigkeiten der Auswahl der Bauplätze und Aufführung der Bau-
lichkeiten beursacht WAar uberdem sind eben die verschiedenen
Zeiten angehörigen Bauperioden eirac ziehen uch
der Drang der Zeit und die dadurch entstandenen Notwendig-
keiten dürfen keineswegs übersehen werden SO jeden{Talls
die Einführung des Benediktinerordens nach dem kurzen Be-
stande des Augustinerchorherrenkonventes nach dem Tode des
ıiIters die ursprünglichen Bau und Ausgestaltungspläne Zanz
HEn Ideen und Anschauungen hineingetragen, AA TG SIC mi dem
en und dessen Observanz unwillkürlic zusammenhängen
Anderseits hat die Verlegung des Nonnenklosters VON St Blasien
nach OLLWEIZ und die adurch notwendig ewordene Zuweisung

78 Vgl JT1ietze
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ausreichender Baulichkeiten und yenügenden Raumes, ijerner
spatere Bedrohungen der Sicherheit des Stiftes In Kriegen Ab-
aänderungen notwendig yemacht, die auft die Ausgestaltung des
Stilites insoferne nachteilig eingewirkt en mochten, daß die
gyesamte aulıche Situation keinen einheitlichen Plan auiwelst,
der übrigens ohl schon anfänglich tehlte, sondern einen
regelmäßig angeordneten und zusammenhängenden (Gijebäude-
komplex darstellt

Wie schon erwähnt, ha die Verlezung sBenedik-
iınerinnenk10stTersvom Tale in Klein-Wien aut den Berg
aulıche Erweiterungen und Adaptierungen notwendig gyemacht
och Wann eriolgte diese Verlegung ? er das Nonnenkloster
en WITr In altester Zeit 1Ur sehr wenıge urkundliche ach-
ichten vorliegen. Sie berichten zumeist 1Ur VO Aufnahme VON
Kandidatinnen In asselbe und die el eriolgten Widmungen
seltens der FEltern derselben So überg1 der Kremser Bürger
(.„‚urbanus“‘ Burgmann?) ig1i In der Zeit VON SE Al
dasselbe seine JTochter Hadelhai und MacC el eine namhaite
Schenkung.““ Man könnte da ohl eın Erziehungsinstitut der
Nonnen denken; alleın WIT werden ohl besser die aCcC auli-
Tassen, daß s1e direkt In das Kloster auigenommen wurde. Um
8l194 wird eine chwester der Brüder Konrad und Gerung VON
Hotenstein In den Klosterkonvent ausdrücklich aufgenommen.“
on vorher wurde f SE 88 Berhta, die Jochter S1ig1-
ar und der Willibirch, 1ın das Kloster als Kandidatin auige-

8& °1OINMeEeEN Hier wird ausdrücklich darauft hingewiesen, daß s1ie
In der Ordensdisziplin erziehen Wa  — S äßt dies mıt CC
darauf schließen, daß auch der Kremser Bürger igi seine
Tochter Hadelhaith In derselben Absicht dem Stifte bergab und
AaUuUus diesem (irunde auch eine namhatite Widmung ZUZIGCIC
machte uch In der Urkunde Herzog Leopold vı VO 26 Juniı
1218 ird der längst vorher erIolgte 1nNtIrı des Hohold VON
Kamp un dessen Tochter yhza in OLLWEIZ rwähnt ber
mit keinem orte wird der atsache Erwähnung gyetian, ob das
Kloster schon aut dem Berge yelegen Wa  —

Wohl aber können WIr aus den Angaben der Urkunde VON
zirka 2725 über die 11tung eINEeSs Jahrtages seltens des Magisters
Heinrich VON alb In öttweig  55 vermuten, daß damals schon
el Konvente In OTLWEIZ nebeneinander existierten. In dieser

80() Karlın In Fontes 2! NMIH.: 75 Nr 205 ilie SUC Hadelhaith, QUamı
eodem dıie ın monaster10 nOSiTIro educandam donavıt.

Fontes 2' VIIL, 83 Nr. 2D)2 quo unradus et Gerungus de Rotenstain
SOT| S114171 In colleg10 SOTOTUM nostrarum SUSCIP] optinuerunt.8 Fontes 20 VIIL 06 Nr. 3069 n eodem die huc tradıdit educandam in dei
servitio.
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wird ausdrücklich hervorgehoben, daß SHICHIE Jage der
QÜuadragesima AaUus dem Erträgnisse der ıttung den St1its-
prlıestern („dominis ZW OI Gänge Fische, den Laienbrüdern und
den Nonnen hingegen 1LUF C111 ang Fische dargereic werden
solle Dies 1äht aber MIT CIHNISET: Sicherheit darauft schließen, daßb
damals schon er Konvente AaUsSs uCcC verpilegt wurden,
WIC 6S späterhin nachweisbar 1ST daß der Unterhalt der Nonnen
VON der el des Stiites bestritten wurde a Nun Laienbrüder
und Nonnen bloß G1HEIN Gang Fische erhalten sollen, 1111 Gegen-
satize den Priestern, welche ZAMGI Gänge erhielten, äht
diese YENAUC Festsetzung aul GiLe ZEeMMEINSAIMME Verpilegung
beider Konvente schließen In yleicher Weise änßt die ahrtagS-
stiitung Margaretas der 1{Wwe nach ()tto VON Wald VO
16 August 285 die diesem /Zwecke e1MN : alent Piennige
SC1INEeI Frohmahle Tür el Konvente anl 1El WOC IN der inter-
quatember widmete.®* darauf schließen, daß eı Konvente
schon arn Berge WarTell Aut den yleichen Umstand WEeIST auch
die Jahrtagsstiitung des Dechantes einhar VON Kilb OT

Mai 12094 hin, yleichfalls Einkünite f CINEIN Frohmahl iür
el Konvente und das Hausgesinde ANgEWIECSECII werden

Fınen negaftıven Beweis erhalten WIT AaUsSs der Ablaßurkunde
des 1ISCHNOIS ernhar VON Passau November 1304°
HLG die erselbe der Kapelle 7A3 Blasius Fuße des Ott=
W.CI8 CI Berges rteilt IJa hier ausdrücklich 11UT die
Kapelle ıınd keineswegs das Frauenkloster, WIC SONS ©1
der Fal] 1ST rtwähnt wird können WIT daraus schlieben, daß
tatsäc  1 asselbe 88 eın Wien bel der St Blasiuskirche NıIC
mehr existierte s Walec SONS N1ICc eicht übergangen worden
Wir werden also In Sicherheit annehmen können, daß der
Nonnenkonvent N {()I: 301 schon längst nach OLLWEIZY aut den
Bergz verlegt worden War ber auch die anderen spärlichen
Nachrichten AaUSs den Jahrtagsstiiftungen lassen arauf schließen,
daß schon UL 225 die Verpflegung des ONCHS= und Nonnen-
OS{Tiers AaUus Quelle eriolgte, daß also schon damals die
Verlegung des letzteren Aaus dem Tale aul den erz eriolgt g -

SeIN muß Nun 1st aber als sicher anzunehmen, daß das
Nonnenkloster noch Klein-Wien I1 Tale der
Fladnitz bei der St Blasiuskirche bestand.®“ Fs muß also die
Verlegung die Zeit zwischen 132 1225 angeseizt werden Ver-
mMutlıch aber erTolgte 1eselhe N1IC Sogle1c da die kurzen Be-
richte über die Wirksamkeit der Chadalhoch
Gerhoch und Wernher nichts VO dieser tür die
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klösterlichen rhältnisse In öttweilg sicherlich einschneidenden
atsache berichten Wir können deshalb mıiıt CC den Zeitraum

begrenzen; WEeNnNn WIr annehmen, daß die Verlegung In der
Deit zwischen 1155 und 12725 riolgt sein wird.

T4lg Erinnerung den einstigen Auftfenthalt der Göttweiger
Nonnen in Klein-Wien exIistiert eute noch aselDs die Frauen-
W1€SE; die noch AL 17 Drı 1492 urkundlich rwähnt wird.
Desgleichen wird 492 eın HMaus oDerna des Wegs, gyenannt
„die Wienn“, auigeführt uch der WweSstlıc Wachsenberg
yvelegene, 492 erwähnte „Wymersperg‘‘, SOWIEe die Flurbenen-
NUNg ‚OD der Wienn  6653 lassen sich um diese Zeit als letzte Remi-
NISZeENZ der ehemaligen Existenz des Benediktinerinnenklosters
1m ] ale lein-Wien ansprechen.

ach diesen eingehenden Erörterungen mMusSsen WIr noch-
mals die Frage herantreten In welche Zeıit äll die erste Sti{-
tung und Gründung des Göttweiger Augustinerchorherren-
es Wenn WITr die Nähe des neugegründeten Stiftes Ött=
WweIlg ZUuU dem Stifte St. Pölten und den Umstand 1INSs Auge lassen,
daß auch diese Gründung eın Chorherrenstift Waäal, verfallen
\VIE sogleich alt einen eigenartigen Gedankengang. edenken WIT
ierner den Bericht VON IManns Biographen über die LLaxhelt
der Klosterzucht In sSt Pölten und die dadurch beursachten ATS-
schreitungen und zugleic die Nachricht VON MmManns Bestreben,
In dieses Kloster wieder klösterliche HC und regularen eIs

bringen, dann wird 6N uns allmählich Klar; daß der Alt-
INann VON Passau mıt der Tundung Göttweigs einen Mittelpun
für seilne kirchlichen Bestrebungen, ein Keiorm- und amp({-
kloster, wIıe s1e damals 1a In Süddeuts  land zahlreich bereits
bestanden und arst errichtet wurden, chafien wollte, VON dem
echt zregorlanischer e1s weIlt 1InNs Land aussiranhlen sollte S
ist die nahe lokale Errichtung des OS{tiers bei St Pölten
unnn begreiflicher, als der sStrenz kirchlich yesinnte Bischoft
tatsäc  IC bei Sr Pölten sich ÜPARe ängere Zeit vergebens
eine Keiorm emu und deshalb unzweilfelhaft darauf bedacht
Wal, dem unheilvollen unkirchlichen (ieiste und dessen Patıs
wirkung aut das olk und den Klerus 1m östlichen elile der
Diözese yerade hier m1t en Kräften entgegenzuwirken.

St Pölten reicht mıiıt seiner Tundung als VOIlN
Tegernsee sehr wahrscheinlich In die Zeit der Karolinger
rück. S War sicherlich dann nach den Ungarstürmen VOIN
den Passauer Bischöfen reichlich ew10me worden, daß
dieselben sich auch In Sspateren Jahrhunderten aut hre Vor-
gyanger als Stifter VON St Pölten beriefifen und das Kloster ieden-

auT Tun gyeschichtlicher Ueberlieferung als ursprüngliche
Vgl Fontes 2 Nr. 2069
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Passauer Gründung ansprachen.“” So berufift siıch Bischoli Albart
ON Passau AIl 13 Mai1i 365 In seiner Urkunde ausdrücklich da
UT, als er dem Stilite ZUTL Erleichterung der matferijellen Lage des-
selben die Piarre Hürm widmete und inkorporierte. uch iIrüher
schon hatten die 1SCHOIe VON Passau In das innere Leben des:
selben einschneidend und tatkräitig eingegrifNien. SO bevölkerte
Bischof Berengar asselbe STa der dort ebenden Säkular-
Kanoniker miıt olchen nach der ege des Chrodegang.“® *6
muß xso schon irüher unter diesem Bischof der kirchliche e1s
und die Kioesterdisziplin INn tiefen Verfall gzeraten sein

ntier den Chorherren nach der ege Chrodegangs scheint
eiıne eitlang eın Auischwung St Pöltens anzunehmen SEeIN, da
untier ihnen die NEeHE6E Stiftskirche erbaut wurde, die 1055 VO
Berengars Nachiolger Kigilbert konsekrier wurde.?* Sowohl
dieser als sein Vorgänger beschenkten 6S reich mıit Kirchen,
ehnentien und Einkünften Um S mehr wundert 6S unNns deshalb,
daß Bischo{f Eigilbert In der Zeit seiner Regierung VON 1045 hIs
1065 die Piarre Mautern gygrundete un 1e6se1IDe mıt ihren Süuüd-
XFCHZCH DIS nahe Sst Pölten heranschob.?* Jedenfalls hatte die
mıt dem Chorherrenstifit St Pölten verbundene gleichnamige
Piarre 1Im Norden D1S ZUE Donau, 1Im Suıden bis die (irenzen
der kärntnerischen ark 1mM Gebirge gyereicht. Nun wurde ab
VON Bischof Kıgilbert In Mautern eine NECUES Pfarre yegründet und
AaUus der en Piarre St Pölten exszindiert. Der Tun hiezu Jag
Ollenbar In der iortschreitenden Besiedelung des ITUC  aren (ie-
bietes Mautern, daß die zunehmende Dichte der Bevölke-
TuUuNg die Errichtung einer Piarre nötig machte Ja Bischoi{i igil-
bert mochte U eher dazu entschlossen SEeIN, als 65 sich dies-

vornehmlich un Untertanen und Besitz des HMochstittes
Passau andelte, weiche adurch auch kirchlich aul den Mittel-
pun des Verwaltungsbezirkes des YallZzell Besitzes vereinigt
wurden, daß mithın das wirtschafitliche Band zugle1ıc eın
kirchliches Tand Auffallend erscheinen muß aber der Umstand,
daß Bischof Eigilbert, der das Chorherrenstift en durch
die Errichtung der Pfiarre Mautern schwer schädigte, diese Be-
einträchtigung der alten St1iTts- und Pfarrgerechtsame über das
Maß der Notwendigkeit, 1a der Billigkeit ausdehnte en
WIT uns die Grenzbestimmung der Pfiarre Mautern eiIwas näher

äl uNns solort In die Augen, daß deren Südgrenzen bis
Karlistetten ausgedehnt wurden,. mithin DIS nahe St Pölten
herangeschoben Wprden. Ein IC aut die arte geNUuZT, uns

89 Lampl, Pöltener- Ürkund enbuch 1, Nr. 506 ane (ZEG monasterium sanct!ı
Ypoliti, Ordınıs SanCI Augustin! canonıcorum regularıum nOostre dyocesis, quUoOı C:
SU1S membrıs eic nostra ”Yataviensı eccles1ia Tundacionis primitus orıginem TEeCC-
pisse dinoscıitur.
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ausreichend erklären, daß dies als keine gerade wohlwollende
andlung Bischof Kigilberts egenüber St Pölten angesehen
werden muß War ja doch gerade dieser alll außersten nach
en S{ Pölten vorgeschobene Teil der Piarre Mautern
WI1e 1endor USW. ÖN der en Piarre St Pölten eichter
pastoriıeren als VON der Piarre Mautern, da einerseits die
Entiernung VON St Pölten gygeringer Wafl, anderseits aber auch die
Wegverhältnisse bessere und die Bodengestaltung auft
St Pölten WI1eESs

Für diese In die Augen springende unireundliche abnahme
des 1SCHOIS Ligilbert VON Passau yegenüber dem Chorherren-
SI! St Pölten muß 1Un auch eın entsprechend ausschlaggeben-
der Tun vorhanden SJCWESCH sein. Wir werden ohl kaum fehl-
gehen, WEeNnN WIr annehmen, daß In den etzten Regierungsiahren
Eigilberts In St Pölten unier den Chorherren nach der er des

Chrodegang schon ene Disziplinlosigkeit und tener laxe
kirchliche e1Is einriß, der uns VON IManns Biographen be-
ichtet wird. Wir werden ohl kaum annehmen können, daß
diese UVebelstände, welche Altmann schon vorfand, nlötzlich
Eingang gygeiunden hatten Im Gegenteile dürfte dies schon in
den etzten Jahren Eigilberts der Fall YVEeEWESECH sSe1in Bischoi
Kigilbert mochte Nun Urc die Errichtung der Piarre Mautern
und deren eigenartige Begrenzung dem Stifte seine Unzufrieden-
heit kundgegeben und beabsichtig aben, möglichst viele BE-
wohner dieser Gegend dem unheilvollen inilube der verwelt-
ichten St Oltener Chorherren entziehen. Die Verfügung des
Vorgängers betreiis der Ausdehnung der Pfarrgrenzen 1e auch
dessen Nachfolger Altmann aufrecht.?® St. Pölten WarTr Mr den
Entgang umfangreicher und wertvoller Diarrlichen Kechte
und Zehente In beträchtlichem Maße gyeschädigt worden.

Sonderbarerweise aber uhr Altmann VON Passau auft dem
VON seinem Vorgänger betretenen Wege ort on die wı  r-
richtung der Piarre Kilb,°* welche In die lteste Zeit des He-
tandes VON OTLtWEIZ ZU verlegen 1Sst, hat dem Chorherrenstift eine
emp{iindliche Einbuße Zehent In Ho{stetten der Pielach eIN-
gyebrac Wir werden arüber Adus der Traditionsnotiz über die
Errichtung der Pfiarre yhra eingehend unterrichte S wird
dort aut die Schlichtung eines reites des 1SCHOIS mıt dem
Chorherrenstift St Pölten hingewiesen, der 1n die VO ıs
SC veriugtie Entziehung des Zehents In Hof{fstetten entstanden
Wa  — Dieser Zehent War gyelegentlich der rundung der Pfarre
Kilb dem Stilte St Pölten abgenommen worden. S nachträg-

Mautern am besten In die ljetzte Lebenszeit Bischof Eigilberts Ön Yassaıl, etwa In die
Fontes 2 ILLE Nr Wır werden. deshalhbh die Errichtung der I?farre

a  re 5: verlegen können.
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ich nach der Gründung der Piarre ra 111e sich Altmann VOIN

Passau dazu herbel, diesen Sstreit adurch beizulegen, daß wi8

dem stifte hieiür r6 Zuweisung VO FEinküniten der
St Michaelskirche In eın Donau Frsatz eiıstete on
dieser Umstand, 1T den das höhere er der Piarre Kilb VOT
der In ra kKlar erwıesen 1Sst.. WeIlSs aul eine N1IC gerade wohl-
wollende CGesinnung mManns das St Pölten nın

ber noch weIit deutlicher 1: dies velegentlich der (irün-
dung der Piarre yhra und der Widmung derselben das Stif
öttweig eıtens des Altmann hervor. DIie Piarre Pyhra wurde
AaUS dem e1 der ralten Piarre Sst Pölten yeschnıtten Aber
über die Bedeutung dieser Gründung werden WIr erst völlig klar,

WIr die (irenzen derselben näher 1INSs Auge fassen.?® Vor
allem äl die Tür jene Zeit ast beden  ; (& ähe des Sıitzes der

Piarrkirche St P6ölten aufl, WEeNn die Ausdehnung
der Piarre nach en 1INSs uge Iaht, welcher vorerst noch yar
keine abgesteckten (irenzen zugewlesen Angesichts
dieser vyewaltigen Ausdehnung nach en IiNan ohl die
Wahl eines mehr üdlich davon yelegenen rties als ITZ der
Piarre und Piarrkirche erwarte Aber nichtsdestoweniger wurde
die Piarre IN allernächster ane VON St Pölten errichtet Ja
11 Verwunderung wächst noch mehr, WEn WIT die West-
und Nordgrenze derselben näher betrachten und veriolgen. Die
Westgrenze bildete die Traisen OIl Ursprunge HIS nach St PÖöl-
tem, VON en eginnt die Nordgrenze, welche die Strabe
bildete, die VON St Pölten OSTWArTis über Wagram nach ecNntiers
iührte Von da verlief die (irenze nach Siebenhirten

DIie NECUE Piarre WAar alsSo mıit ihrer ältesten Begrenzung”®
direkt DIS St Pölten herangeschoben worden, 1a IHNan könnte
Tast sS1e eichte iast DIs all dıie Klostermauern dieses Stitites
heran. Daß WwWwIr In dieser einschneidenden aßrege des 1SCHNOIS
mmannn VON Passau bsolut keine wohlwollende Gesinnung des-
selben St Pölten erkennen können, ist ohl unbestreitbar
Der en der en Piarre Al echten Traisenuter WAar
nıt einem Schlage abgetrennt worden, das eine ohl
schwer verwindende Einbuße all seinem Einflusse, Ansehen
und NIC ZUTIN wenigsten seinem Einkommen erlıtten B Wal
ohl ein harter Schlag für asselbe, auTt einmal viele und
wertvolle ebietsteile und amı auch pfarrliche RKechte samt
den dazugehörigen wertvollen ehenten einbüßen mussen
1B nußte schwer empfinden, Nun unmıttelbar stlich und suüd-
lich der Klostermauern edwede Seelsorgetätigkeit eingebüßt
en Diese abrege ist ohl L1UT adurch Z erklären, daß

95 Fontes 2l VIIL, Nr.
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eben aul der Synode Kom VO re 1074 den ! alen ALCT —
oten wurde, AUS der and bewelbter Priester die Sakramente

empifangen und deren hl ebhopier beizuwohnen. Da die
St Oltener Chorherren aber nach dem erichtie V OIl mManns
Biographen olNien mıit Frauen zusammenlebten und diese Lebens-
welse N1IC auigeben wollten, Ist dieses Vorgehen mManns

die widerstrebenden Chorherren erklärlich Er enNntzOog da-
1476 ihrem Einiflusse einen yrohben Teil ihrer Irüheren arr-
holden uınd tralite sS1e empfindlich HMC den A\erhist V OIl Eıin-
IluDß, Ansehen und Linkommen.

Wann ist aber diese abrege Manns er1Iolg a uNs
als sichere atsache berichtet wird, daß Altmann VO Passau 117
re 081 das Keiormwerk In St Pölten dadurch durchiührte,
daß ©: die irüheren Chorheren vertrieb und hre Stelle Ordens-
eute nach der egel des Augustin dahin beriel, denen T:
den klugen und redegewandten Engelbert als Propst setzte,*‘
kann ANgZCNOIMMMEN werden, daß der Bischof damals Merr der
Situation yeworden Wa  - Vermutlich äng dies mıt dem TUr Alt=
Iannn und se1ine Bestrebungen überaus schwerwiegenden Faktum
ZUSaMmMmMen, daß 1mM selben re arkera Leopold samıt seinen
Ministerialen und den Vornehmen des Landes 7A sich VON
der C Heinrichs ossagte und aut die eıte Manns
schlug:® e1Zz erst, die weittliche A die e1ite Altı
Hanns trat, können WIFr annehmen,; daß CS ihm möglich WAarl, In
St Pölten energisch einzugreitien und die Keiorm ZAUE Uurch-
ührung bringen. etzft, die (iroßen des „andes auTt seine
eıte en mußten sich die bisher widerspenstigen
St Oltener Chorherren seinem Machtgebote beugen.

Damit aber en WIr zugleich estie aten für die Zeit der
Pfarrgründung yewonnen! Wir MmMusSsen eshalb die ründung
der Piarre ra doch Einiges VOT dieser Durchführung der
Reiorm In Sst Pölten anseizen; denn nachher hätten alle Maß-
nahmen INanns jeden Inn und ede Bedeutung verloren. Wann
aber War die Gründung der Pfarre yhra eriolgt? Altmann on
Passau mnußte Ende (L oder anfangs 078 Adus Passau uchtien
und &N1INZ Zzuerst nach Sachsen ach einem Tast einlährigen Aut-
nthalt In seinem Heimatlande reiste nach talien, SI be-
stimmt bis ZU ruhling 080 1e Als Sr Nun In diesem re
nach Deutschland zurückkehrte, dürite 61 auch N1IC auernd
In der Ostmark seinen Aufenthalt YEeCNOMMEN en Im Gegen-
eile wird er in eufisSschlan als Dapstlıcher ega mannigiache
RKeisen m Interesse der Yregorlanischen Partei unternommen
en Brsti Ende O80 un 1m re 081 dürfte sein Aufentha
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In der Ostmark eın mehr oder weniger kontinuierlicher
sein ollte Nan also die Errichtung der Piarre yhra In diese
Zeit verlegen, müßte annehmen, daß Altmann dieselbe
ast unmıttelbar VOT der Unterweriung des Stiites untier seinen
illen und VOTL der Reiorm desselben yründete, Was aber wen1g
wahrscheinlic erscheint. Im Gegenteile werden WIr eher
nehmen können, daß Altmann die Piarre VOT seiner Vertreibung
AaUs Passau urc HMeinrich a1sSO VOT Ende 077 yründete.
FS hat dies auch jedenfalls mehr Sinn, WEeNn WIr einen yrößeren
zeitlichen Zwischenraum zwischen dieser TIür sSt Pölten ab-
träglichen abrege und der Reiorm desselben annehmen. 19
mals übrigens mMmann NUr die starke Opposition seines
Diözesanklerus überwinden, WAar aber wenigstens VO e1n-
rich noch nicht selbst edroht In eine solche eH 6s der
Bischof höchstens mıit Star divergierenden Kräiten 1Im Innern
der Diözese tun a  6, aber nach außen hin noch VON keiner
hemmenden ra des weltlichen Armes edroht WAaäafl, w
also seine Ta ungehindert entfalten konnte, werden
WIr diese abrege und die Errichtune der Piarre Pyhra VOCI-
legen können.

Allein die Errichtung der Piarre Kilb äll noch U1 eIwAas VOI
der VON yhra Dies erg1bt sich AaUuUus dem mstande, daß 1 An-
schlusse die Gründung der letzteren der der Errichtung
der ersteren enistandene Streit zwischen Altmann und St Pölten

des Zehents In Hoifstetten der 1elach erst gyeschlichtet
wurde.?? Man würde aber auch da jehlgehen, WwWenNnn Man AUS dem
Anschlusse der daraut bezüglichen OIl7Z die JI raditionsnotiz
über die Errichtung der Piarre ra In den beiden Göttweiger
Traditionsbüchern olgern möchte, die Beilegung dieses reıites
se1 gyleichzeitig mıt derselben riolgt S wäre dies keinestfalls
ichtig Im Gegenteile WarTr dieser Ausgleich jedentalls erst nach-
räglic nach der erfolgten Reiorm VON in Pölten riolgt, die
Notiz hierüber aber der ] raditionsnotiz über die rundung der
Pfarre  yYhra spater beigefügt worden.

on die Traditionsnotiz über die Widmung der Kirche
Kilb samıt einer ufe selıtens der Edelfreien Kichiza und einer

zweıten ufe seitens des Edelfreien (ierold Altmann In (3ö11-
weig"* lassen darauf schließen daß 1eselbe ziemlich Irüh CI -
olg seın MUSSE Nun aber wird ausdrücklich In den Traditions-
notizen daraut hingewiesen, daß die Widmungen aln Marienaltare
ZU OTLtWEIZ erfolgten. während Altmann VON Passau erst nach-
razZlıc die yewidmete Kirche einer Piarre rhoben
Wir können untier lenem Marienaltare aber keineswegs den
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der spateren Marienkirche denken, sondern 6c5 bleibt uns eINZIS
und allein 1Ur die Annahme übrig, daß dies der zugleich mıit der
Erintrudiskirche Oktober 1012 eingeweihte Marienaltar
Wa  — Nur aul diesem kann die Widmung riolgt se1in, da la die
spatere Klosterkirche der Maria samıt dem Marienaltare erst
al eptember 083 yeweiht Wr IJa aber damals die
Piarre yhra schon längst yegründet SCWESENI sein muß, 1sSt
dies bel der un eIwas Ilteren Pfiarre Kilb noch iel eher und
sicherer anzunehmen.

Hie beiden Widmungen VON fe einer ufe Kilb Nnatten
ohl keinen anderen weck, als daß . dieselben die rTrund-
age Tür die Pfarrgründung HLG Schenkung der Ausstattung
zu Unterhalte der (ieistlichen yeboten werde. Jedenztalls Jag
diesbezüglic den Schenkungen eine vorausgehende Vereinbarung
mıit Bischof Altmann VOIN Passau zugrunde, welche ZW al niolge
der Wortkarghei der damaligen Geschichtsauellen nicht weliter
angelührt wird, worauf aber AaUuUs dem Zusatze: s GLG domiıino
InNnanno epISCODO Dostea In Darrochlam est Canonıce irmataı  6102
unbedingt yeschlossen werden muß MC diese Widmung
wollten sich die len Kichiza und (ierold die Ertichtung der
Piarre AI 1TIzZze ihrer Herrschafiten sichern. 1eselbe muß also
nach dem Oktober LOL2; also nach der Einweihung der Fn
trudiskirche mıt dem Marienaltare in Ööttweigz Q COM
werden, dürifite aber schon bald darnach riolgt sein uch
die rhebung dieser jedenfalls schon länger In Kilb bestehenden
Kirche ZUT Piarrkirche aselDst, untier Zuweisung eines ZCNaAU
abgegrenzten Pfarrsprengels, muß Isbald VON Altmann ın AN-
Zzr1 worden Se1InN, da ja die Piarre Kilb er 1St als
die yhra, die eiztere aber er Wahrscheinlichkeit nach
noch VOT Ende 1077 anzuseizen 1St. Sie ist also jeden{Talls In den
Jahren 072 bis 1077 gyegründet worden.

uch bei Abgrenzung der Piarre Kilb bietet sich die yleiche
interessante atsache dar, wI1e bei der lüngeren Vra uch
hier ist die 116116 Piarre AaUS der en Piarre Hürm iın der W eise
exszindiert worden, daß die Nordgrenze derselben den en
PTarrsitz unmıttelbar herangeschoben erscheint. Ist doch das
der Nordgrenze gygelegene ambergz in unmittelbareı ähe der
en Piarre Hürm, während 6S VON Kilb ziemlich weit abgelegen
erscheint. Wir werden auch hier aum mıit der Annahme iehl-
gehen, daß 6S sich da ebentalls eine strafende abrege des
Bischofs den oppositionellen Pfarrer VON Hürm andelt,
der jedenfalls dem 1SCHOITe In seinen RKeformbestrebungen
Widerstand enigegensetzte ur doch E diese ründung
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uch die alte Piarre Hürm aul eine TecC bescheidene Ausdeh-
NUNg zurückgeführt, während sich die HEUs Piarre Kilb einer
ganz ungewöÖhnlichen Ausdehnung erireute, 1a ihrer Südgrenze
überhaupt noch keine estimm abgesteckten Linı:en aUiIwIies.

och WOZU diese mühevollen und weltschweiligen Krörte:®”
TUNgECN und Feststellungen Sie mMusSsSsen uNns dazu dienen, U das
er des Stiites öÖttweig mi1t einiger Sicherheit festzustellen!
Sicher ist VOT allem, daß das miıt dem JTage der Einweihung
AI eptember 1083 seiner Mauptsache nach vollendet WAafl,
wenn auch Iür die nächste Folgezeit eıne F Bautätigkeit In
demselben noch nachgewiesen werden kann. ber der Bericht
des Biographen IManns über die FEinführung der Augustiner-
chorherrenregel In dem 0S gyegründeten OTLWEIYZ ist ohl da=
hin verStehen, daß erst mıit der Einweihung des Stiftes und
der Fertigstellung des Klostergebäudes der Konvent Urc Be-
rulung VON Augustinerchorherren AaUs mehreren OStiern voll-
zählig gyemacht wurde und daß eigentlich dann erst die ungestörfte
und ununterbrochene Wirksamkeit des Konventes unter
der OT£gSamMen und pflichtbewußten Leitung des ropstes
begann.

Allein welchen WEeC hätten dann In OLLWEIY die g -
machten Widmungen der Piarren Kilb und yhra gyehabt, welche
nachweisbar estimm AA den September 1083, miıthıin VOT der
Finweihung des Stiites angesetzt werden müssen? Diese Ü Ba
sache W EeIS uns auf andere Wege! S ann deshalb mıt einıger
Bestimmthei ATl  CNOMMEN werden, daß schon VOT der Pn
weihung des Stittes aselbs e1in kleiner, WE auch nicht voll-
Za  1ger Konvent VON Chorherren untier der Leitung mManns
VON Passau vorhanden Wafl, welcher diese Widmungen über-
nehmen und verwalten, DZW. die übertrazenen Pfarren pastorieren
konnte Dieser Konvent War natürlich keineswegzs vollzählig, da
1a nach dem eriıchte der ita annı erselbe erst ZUT Zeit
der Einweihung vollzählig wurde, also die an VON mindestens
1 Konventualen rhielt Vorher 6S vermutlich HUr eine
el sireng kirchlich gyesinnter Priester, die sich =  mM Altmann
ammelten und In OttWeEIY unter seiner Leitung nach den kano-
nischen Vorschriften lebten ESs dürfte vorher auch die (
des Augustinus noch HC In der sStreng klösterlichen orm
beobachtet worden se1In, da diese erst mit der Einweihung 083
erwlilesenermaßen ihren Aniang nahm.

Altmann ON Passau hat jedenfTalls 1Im Drange der Zeit, nach-
dem CT In öttweig die kleine Erintrudiskirche ()ktober
072 sSamıt dem Tür ihn selbst bestimmten Wohngebäude voll-
en und eingeweiht a  © den Plan der Errichtung eINeESs
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OSiers aul dem Berge INSs Auge yeiaht Ian vorwiegender
Hun hiezu zweifellos seine lange vergeblichen Be-
mühungen ZAHT: Keiorm des Stilites St Pölten, die gyeringe Bildung
und die wenlig kirchliche Gesinnung des Diözesanklerus In der
)stmark Jene kirchlich gyesinnten Priester, die sich in
seinem Geiolge efanden, hatten jedenftalls 1n (jöttweig in dem
IUr ihn selbst erbauten Wohngebäude In der Folgezeit bald nach
1072 eın (Q)bdach gyefunden, Altmann elbst, sobald 6S die
Instande erlaubten, nach klösterlicher Art mıt ihnen ZUSamınmeN-
©  E: w1e 6c5S 1a VON Bischö6ifen der damaligen Zeit wiederholt be-
ichtet wird. Sie übernahmen die Pastoration der übertragenen
Pfarren, verwalteien den yewidmeten Besitz und überwachten
mıiıt der Spitze in Abwesenhei des ıiLters den Ende
1080 oder anifangs 1081 . begonnenen eigentlichen Klosterbau
Nach dessen Vollendung traten s1e selbst als Chorherren In das-
se e1n, In dem die ege des Augustinus unter der Leitung
des ersten Propstes eingeiführt wurde, dessen nächster
Nachiolger dann Propst Konrad Wal, der dem Altmann schon
VON irüher her A1ke6 se1ine hervorragende UG  1gKel bekannt
Wa  Ba Möglicherweise WarTr erselbe auch schon ornerr untier
Propst SeWESCH

Mit diesen Ergebnissen meiner Forschungen über die
ründung Göttweigzs stimmt auch die Bestiitung desselben ÜDEeK=
eIn,; WIe s1e uns durch die TIraditionsbücher ausgewlesen WwIrd.
Ich habe schon In einer eingehenden kritischen Untersuchung
dargetan, daß die Iteste DBestiitung VON OLLtWEIZ uNns in Nr
der beiden Iraditionsbücher vorliegt.””* Nur erscheinen die drei
Pfarren ac yhra und Kilb, welche der He HSN Stiitung
allmählich HT Widmung gyediehen, noch dem Grundstock
der altesten Bewidmung beigesetzt Als erste Piarre gyedieh
Mautern all Ööttweig, die auch erster Stelle auigeiührt
WIEGE s ist dies ohl sehr begreillich, da Altmann Urec die
idmung dieser Pifarre OLLWeIY zugle1ıc mıiıt dem Rechte,
1eselbe Urc seine Mitglieder Dastorieren ZUu lassen, für alle
Zukunft alle Keibungen und kirchlichen Streitigkeiten zwıischen
der lteren Piarre und dem Stilite VON vornherein AaUuS-
schließen wollte. uberdem widmete BT den yröhten Teil des
Besitzes des Mochstiftes Passau ringsum OLLWEIZ Znnn Be-
stiitung, darunter drei Ortschaften, ZW el Salhöfe und Weingärten
In anderen Döriern

Was bezweckte ohl der Stilfter damit? Nichts anderes,
als daß seine NeUe rTrundung vorerst die Mittel Baue Urc
Zuweisung VON Leibeigenen In den Dörifern und Salhöfen Ci-

buch für Landeskunde VON Niederösterreich
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nalten ollte, welche die ZUIN Baue nötigen TÜg und HMand-
ronden eisten hatten; aber auch die tür den Unterhalt
des anfänglich 1Ur kleinen Konventes und ZUTr Deckung der al-
kosten ollten dadurch einıgermaßben gyeschafien werden.

Diese Bestiftung dürfite bald nach dem ()ktober 1072, mıt-
hin nach der Einweihung der St Erintrudiskirche ın OLLWEIZg CI-
olg Se1IN, da S1e ja den altestien Teil des Z Widmung Altmanns
gyehörigen Besitzes darstellt Da aber die anderen Pfarren, VOI-
NeENMIC Kilb und ra er Wahrscheinlichkeit nach noch VOT
Ende 077 das yeschenkt wurden, ürfen WIT mit
einigem Hechte annehmen, daß die älteste Widmung bald nach
072 anzuseizen ist Vielleicht al S1IE In die Zeit der ersten
gyroben Kämpfie, welche 1SCHO Altmann 1n Passau anläßlich der
Durchführung der Canones der tömischen Fastensynode [0381
074 mıt seinem Domkapitel und Kathedralklerus estehen

Auffallend erscheint die atsache, daß die 1Im Mauterner
eute noch dem Stifte OtLLWeEIg gehörigen Felder teil-

welse eCHnHe Felder anralınen, die e1nst dem Stilfte St 1KO1Llaus
bei Passau gyehörten und eute dem Ssogenannten Nikolaierhofe
In Mautern einverleibt sind, der hemals bis Z Aufhebung
igentum dieses Stiftes Wa  = Dieser mstand weilist ohl mıit
Deutlichkeit darauf hin, daß sowohl die dem Stifte St 1KO1laus
als die OLLWEIZ V© hl. Altmann yewldmeten Besitzteile In
Mautern ursprünglich einen Besitz, er Voraussic nach einen
Salho{f des Hochstiftes Passau ıldeten Die Teilung desselben
dürite HUn gelegentlich der Widmung St Nikolaus- erfolgt sSe1N.
Tatsächlich iühren die Göttweiger I raditionsbücher überein-
stimmend außer der Piarre Mautern In der die erstie Bewidmung
enthaltenden I raditionsnotiz keinen weiteren Besitz des Stiftes
OTLtWEeEIY aselbs aul Erst die zweite ] raditionsnotiz 1117
Kodex B, In die vlerte, entha die Widmung eines umfang-
reicheren Besitzes aselbs seltens des Stiites 1e Keihen-olge 1Im lteren ( In Nr und vorher noch die ZWeEeI
Widmungen der Pfarre Kıilb auiiuhrt, kann IiNan s1e als der
zeitlichen Keihenfolge der Schenkungen entsprechender ansehen.

Der Besitz Mautern ist jedenfalls bald darnach Otta
Wwelg yekommen. Was seINEe O betrifft, MuUuSSsen WIr bei
dessen Feststellung die TO der Widmung St Nikolaus s
Auge lassen. Nun entha die allerdings nechte StiftungsurkundeInNanns VON Passau für St Nikolaus als Widmung seinerseits
In Mautern ZW el Weingärten und einen Hof 106 Wie Zroß dieser
Hof 1Im Feldausmaße ar, ergibt SICH aus der Bestätigungs-
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urkunde aps Alexanders I1 iur St 1KO1aus YJEM März 1078
in der eigens eine uie ( manSsSus:) Mautern aufigeführt wird.
ES Ist also jedenfTalls der Ol Altmann dem Stiltfte OLLWEIZ
yewendete Besitz ebenso Yroß DeWeESCH:;  107 Während edoch das

SÜ Nikalaus beli Passau den yewidmeten Besitz DIS
dessen Aufhebung 1Im Eigenbetri innehatte, WarT der des Stitites
OLLtWeEeIg einem yrohben Teil Grun  en als Zinsgut AaUS-
yefian, WwIe schon aus dem urbarialen Verzeichnisse der ZWwel
I raditionsbücher eutlic hervorgeht War Hun St 1KO1laus
schon 808! März 1073 1ImM Besitze der ufe Mautern,
werden WIF für öttweigz ohl mi1t ec annehmen können, daß

erst späater VO Stifter seinen Besitz In Mautern erhielt Der Be-
SIt7 beider Stifte dürite ursprünglich ernen Salhot Yyebılde d.DEeIH,;
VoNn dem aber 7Bn Zeit‘ der Widmung desselben St 1KO1lauUs
und spater öttweig bereits e21N Teil /Zinsgut ausgetian WOT-
den Wa  - Während jedoch St. Nikolaus den noch übrig v  IecDeNeN
Salhof rhielt, am Göttweig, w1e die Traditionsnotiz ersehen
Iaht: unfier anderem auch die Zinsgut ausgetanen eıle des-
selben ber eıne yleichzeitige Vergabung OLLWEIY und
St 1KOlaus kann Aaus dem CGirunde NıIC yedacht werden, weil
die Göttweiger idmung NI In Nr der Traditionsbücher ent-
halten Ist

Fassen WITr das esulta uUuNseIer Untersuchungen kurz
Samımen, erg1bt sich, daß der Altmann, Bischoft VON Passau,;
In öttweig zuerst die Erintrudiskirche und ein Wohngebäude
iür seine Zwecke aufführte, das VO nbeginn eiınen burgartigen
Charakter All sich gyetiragen en muß Deshalb auch-die VeTI-
hältnismäßig kleine Kirche, die als Klosterkirche gyänzlic unll-
passend Waäafl, ebenso w1e das auigeführte Gebäude sich tür ein
Kloster NIC eignete, da seiner ursprünglichen Be-
sStimmung aut einem Raume auigeführt WAal, auftf dem sich
der Bodengestaltung keine weıuteren Bauten errichten ließen
Es WAarTr eben aut dem OCHSIen und schwersten zugänglichen
eıle der Nordkuppe des Göttweiger Berges burgartig auigeiührt
worden. FTSt in der Folgezeit zwischen 072 DIS Ende hat
Altmann den Plan einer Klostergründung 1INSs Auge vyeiaßht und
seiner 11tUuNg entsprechend seiner Absicht eine Reihe VON
Pfarren, untier anderen als EersStie die Pfiarre Mautern und den
Besitz den Göttweiger Berg zugewendet. Vermutlic all
dies ıIn das Jahr 074 Der Bau des eigentlichen Klostergebäudes
und der Marienkirche ist In die Zeit VON 1080 (Ende) oder 1081
Beginn) bis 1083 verlegen, worauf September 1083 die
Einweihung des Stiftes und Besiedelung mıt einem vollzähligen
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Konvente VON Augustiherchorherren, deren Zahl mindestens
ZWO betrug, 1101216

ach Inmanns Jlode August 1091 rissen Arsc Dis-
ziplinlosigkeit und sonstige schwere VUebelstände in Göttweig
e1In, die Urc die erulung eines Benediktinerkonventes anilangs
(Oktober 1094 aus St Blasien 1m Schwarzwalde energisch De-
eıitigt wurden. Seit der Zeit der Stiitseinweihung dauerte die
Bautätigkeit 1mM Stiite der WIr eine el VON Kirchen VelI-
danken,; daß DZ bereits die achte Kirche erbaut
wurde. Am September 1096 weihte. Bischo{i Ulrich VOIN Passau
den auft einen yeeigneteren ALZ verlegten Marienaltar in der
Stiitskirche Neu ein

Das ursprünglich 1Im Tale der adnıtz Klein-Wien bel der
St Blasiuskirche rbaute Benediktinerinnenkloster, In welchem
auch Gerbirg, die Schwester arkgra eODOILdS 111 des Heiligen
und 1tWwe nach Herzog BOoLI woy (F den CcCNlieier
ahm und AIl Mai 1142 als Nonne StarDb, wurde, wI1e 1ı1t ziem -
licher Sicherheit NS CHOIMIM werden kann, in der Zeit zwischen
5—1 aut den Göttweiger Berg verlegt, wobei die rühere
St. Nikolauskirche unter gyleichzeitiger Umänderungz des 1tel-
eilıgen 1N den der hl Maria Magdalena für die Zwecke des
Nonnenklosters adaptiert und demselben einverleibt wurde. Die
lange Bauperiode, die gyroße Anzahl der Kirchen und jedenfalls
auch die Ungunst der Bodengesta  tung die Ursachen g_
9 weshalb uUuNns 1mM altesten Kloster OtltWweIZ eın eIn-
heitlicher Plan In der Folgezeit VOT Augen I} Das Wohn-
gebäude des inann beli der St Erintrudiskirche diente nach
dem Tode desselben als Gastgebäude des Stiftes

(Wird fortgeführt.)


